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Neues vom Sage.

Auf Vorschlag des Reichsrats ernannte der
Reichspräsidentzum Präsidenten der R e i chs d i s
ziplinarkammer in Kassel  den Landge
richtspräsidenten M o d e r so h n, zu Mitgliedern
der Reichsdisziplinarkammer in Köln Geh. Postrat
Kellner, in Liegnitz Negierungsrat Kieckhöfer, in
Schwerin Postrat Eymes.

Vor kurzem wurde eine ausgedehnte französische
Organisation zur Anwerbung für die Fremdlegion
jn München aufgedeckt.

Ein Funkspruch aus Moskau meldet, daß die
Sowjettruppen  in Südrußland fortfahren,
den Feind zurückzudrängen, der sich unter schwe
ren Kämpfen  nach der Halbinsel zurückzieht.

Die Danziger Zeitung meldet aus Genf : Wie
hier verlautet, soll der zukünftige Danziger Ober-
kommissar ein Schwede, namens Erik Colben,
sein. Colben ist Mitglied der Liga für den Völker
Hund in London und beschäftigte sich mst der Dcm
ziger Frage.

Jn Frankreich ist ein O b e r st e r R a t der
Verbraucher  eingesetzt worden, der eine scharfe
Ueberwachung der Presse für die Lebensmittel und
für die wichtigsten Bedarfsartikel ausüben soll und
dem Ernährungsministerium angegliedert wird.

Das spanische Königsp -aar ist in
Paris  eingetroffen.

Der russische und der ukrainische Dolkskommis
sar für auswärtige Angelegenheiten haben an Lord
Curzon einen Funkspruch gerichtet, in dein sie nach-
drücklich dagegen Einspruch erheben, daß zwischen
den verbündeten Großmächten und Rumänien be¬
züglich der Annektierung Bessarabiens
durch Rumänien  ein Vertrau unterschrieben
worden ist. Die Räterepubliken Rußland und
Ukraine könnten keinen Vertrag über Bessarabien
ohne ihre Teilnahme als rechtsaültig anerkennen.

8 Der Parteitag der
Kommunisten.

Vom 2. bis 4. November hielt die kommu¬
nistische Partei  Deutschlands in den Sophien-
salen zu Berlin ihren 5. Parteitag ab. Wer Be¬
sonderes erwartet hätte, kam nicht auf seine Ko-
firn. Man hatte sich gewissermaßen darauf ein¬
gestellt, daß die Herren Levi  und Talheimer viel-
leicht dieses Mal den Versuch unternehmen wür-
dm, ein großzügiges BAd ihres verderblichen
Jdeengebaudes zu entwerfen . Nichts von alledem.
Keine einzige faßbare Idee , nur leere Wahngebilde
und umsomehr Worte, nichts als Wortei Da»
Ganze machte den Eindruck einer gewissen Sättig-
keit; man sonnte sich wohlgefällig aber stimmungs¬
los im Gefühl eines künftigen Machtzuwachses
durch den Uebertritt des linken Flügels der U. S.
P. D. Dennoch aber war man klug genug, nichts
zu unterlassen, um im richtigen Verständnis für
die Bedürfnisse einer agitatwnsbegieriaen und
srnsationslustigen Masse hier und da kräftig in die
Revolutionsfanfare zu stoßen und einer verzückten
Zuhörerschaft das kommunistische Paradies in grel¬
len Farben zukünftigen Glücks zu malen . An be¬
rauschenden Worten war man nicht verlegen : an
rhetorischem Aufwand sparte man nicht. Man weiß
Ul gut, daß diese Art das billigste und wirksamste
Mittel der Dolksverhetzung ist. Man zog darum
alle Register eines ungeheueren Redeapparatcs,
um dogmatisch-rabulistische Lehrsätze in die Köpfe
der 101 Delegierten mit allen Mitteln unerschsitter-
nch fest einzuhämmern. Man weiß eben auf jener
beite die Macht der Worte besser einzuschätzena!n
»gend anderswo und richtete sich danach.

Ein Wort gilt ihnen als Weltanfbau und
Allheilmittel:  nämlich Diktatur des
-Proletariats  I Verrichtung der Bourgeosie,
Gewaltherrschaft russisch-astatischer Tyrannei . Nie,
M der Vorsitzende Pieck von der Zentrale der
K. P . D. revolutwnslüstern aus : „Es gilt , der
Derwulenden Gesellschaft den Todesstoß zu ver-
ichen „nd an ihre Stelle die aufbauende ( !) kom¬
munistische Wirtschaft zu setzen. Das ist die Dit-
unnr des Proletariats . Wer uns dazu HL st, ist
"us willkommen. Wer uns daran hindern , will
oen werden wir bekämpfen bis zum letzten Atem-
»Hfl.

, Aher auch der lieblichen Töne lockenden Siren-
«elanges sind jene Herren nicht unkundia . wenn cs

nämlich darum handelt, der Genossenschaft des
errn Däumig ihre biedere Rechte entgegenzustrek-

mi und beschwörend auszurufen , daß es außerhalb
jS! kommunistischen Partei kein wahres Heil gebe
W die kommunistische Weltordnung die Zukunft

v?** ^ i. Herrn Dr . Levis Entgegenkommen
die ehemals so stark befehdeten Genossen

" ^ . augenfällig. Und wer weiß, daß am 3. De-
»emvn der sogenannte ..VerschmelzunaSparteitag"
b\nr .? ^pel gehen soll , der wird die Liebenswür-
wTft̂ en des Herrn Dr . Levi gegen Däumig und
.„ŝ /fenschaft als kundiger Thebaner richtig ein-

ox,%en verstehen. „In den Armen liegen sich
»rclm*) Lilien vor Rührung und Freude !"

auch selbst, wenn Herr Dr . Levi anders
«wollt hatte, es hätte ihm nichts gensitzt: denn
^ gewaltige Oberkommandierende der deutschen

der ><5err Sinowsew  lobe
inan !n feinem Ausruf an den Parteitag

,ah verflicht zu sagen: in einem
tions.a^ d kfe h l der obersten russischen Revolu-
iur m selbst itx höchsteigener Person
Unh t n ermahnt , wenn er wohlwollend
lei in zugleich sagte: „Unsere Bruderpar-
obgvî ^ ^ chland hat ihr Examen befriedigend

Meinung nach ist es jetzt die
dar kommunisftschen Partei Deutsch-

Kk'nüber,.̂ / ^^ S . d -D. nicht engberzia ge-
formism reformistischen und halbre-
f''''edr,, ^ .Elemente der U. S . P . D . sind ausge-
U. S m -̂ erntrnvve der Arbeiterschaft der

steht zu uns . Es handelt sich jetzt

darum , dieser neuen kommenden großen vereinig
tcn kommunistisckien Partei voranzugehen."

Wir erfahren also aus diesem Manifest des
Sowjetgewaltigen S i n o j e w, das er den deut¬
schen Brüdern zu übersenden geruht hat , daß die
deutschen Kommunisten ihr Examen „befrie-
draend"  abgeleat hätten. Man möchte lachen
latte man sich nicht das Lachen abaewöhnt; mar
>re:ß nur nicht, ob über die väterlichen Worte der
Herrn Sinowjew oder über die beflissene Dienst
Asrigkeit der deittschen „Genossen". Mit geboge
mm Rücken beten sie das russisck?« Lenin-Kalb an
-sie rufen und schreien nach der Freiheit und pa
rieren sklavisch russischem Kommandowort.

Dies ist ein Warnungsruf für das ordnungs
siebende Arbeiter- und Bürgertum , das Warnungs
signal für alle Gutgesinnten : denn Herr Däumig
dem man als Gast zu reden gestattete, verkiindett
in aller Form die große Parole ' revolutionär zi
handeln . „Die große vereinigte kommunistisch«
Partei soll zum Selbstschutz des deutschen Prole
tariats werden mit allen erlaubten uno unerlaub
ten Mitteln . In der Erreichung unseres Zieles
der Erringung der politischen Macht, wollen wi>
uns die blusigen Erfahrungen unserer russischer
Bruder für die Zukunft zu eigen machen." Al
die theoretischen Erörterungen also kommunisti

Spiegelfechte:ei sind nur dazu angetan , un
fern säuberlich das Mäntelchen um ihre wahrer
Pläne zu hüllen, um ihr wahres Gesicht sorgscm
zu verbergen. Herunter mtt der Maske! Sie pre¬
digen den offenen Kamps, sie züchten die Gewalt
tat , sie wollen den blutigen Umstrirz. Für sie gib
es keine Verhöhnung der Klassen, kein geschlossener
Zusammenarbeiten zum Wohle der Gesamtheit
nein : Feinde des Christentums und dei
Gesellschaft  ist ihre Parole : Klassenbaß um
Klassenkamps, Wirttchaftsvernickstuna und Wirt¬
schaftselend, fanatisch zügelloser Ehrgeiz nach
Macht imter dem Banner der Vernichtung.

Wir sind nunmehr unterrichtet und gewarnt
Feh-renbachs Worte im Reichstag, denen gegenüber
die sich außerhalb des Rechts begeben, mtt allen
Mitteln zu begegnen, sind zu rechter Zeit gespro
eben worden. DieWorte harren derTat:
vidoant consulesl

Nordameri d der
Völkerbund.

Paris , 6. Nov. Nach einem Funksvruch aut
Newyork erklärte der neugewählte Präsident de>
Vereinigten Staaten H a r d i n g jüngst vor eini¬
gen Hundert Bürgern von Marion (Ohio) : Wem«
sie fragten , ob die Vereinigten Staaten nicht ihrer
Sitz in der Gemeinschaft der Nationen haben müß¬
ten, so wisse er, daß sie zwar Amerika nicht der
lassen und isoliert sehen wollten, aber auch wünsch¬
ten, daß es frei von jeder Hypothek gegenüber dei
alten Welt bleibe. Deshalb habe der Völkerbund,
der heute als endgültig erledigt betrachtet werden
könne, die Nordamerikaner nicht interessiert.

* * *

Don dieser maßgebenden Erklärung wird auch
wohl der als Rumps schon bestehende sogenannt«.
Völkerbund Akt nehmen müssen. An einen nach¬
träglichen Beitritt Nordamerikas zum Völkerbunde
ist nach Hardings Erklärung nicht mehr zu denken,
und damit ist tatsächlich für den Völkerbund als
mak"' ebe»des Weltschicdsgericht das Todesurteil
gesprochen. Jn Deutschland hat es Opttmisten ge-
geben, die Gotttveiß was Gutes vom Völkerbunde
erwartet und erhofft haben. Wer aber die Wirk-
lichkeit nimmt , wie sie ist, und wer sich die ersten
„Taten " und Entscheidungen  dieser unter
französischem Präsidium und Einfluß arbeitenden
Körperschaft ansieht, der wird einer baldigen Auf-
lösung dieses Wilsonschen Völkerbundes keine
Träne nachweinen. Der Völkerbund, wie er heute
dasteht, ist nichts als eine französische Exeku¬
tiv  n s m a s chi n e, durch welche die französ. Di¬
plomatie mißliebigen oder outfälliaen und anstößi¬
gen Entscheidungen ein völkerre«htliches Mäntel¬
chen nmhängen will. So hat sich drr Völkerbunds¬
rat nicht geniert, die unerhörten belgischen, angeb¬
lichen Abstimmungsmethoden, die unter belgisck>em
Militärterror standen, ohne weitere Untettiickmns,
der Beschwerden, mit stendigem Hurrah gutzu¬
heißen. Jn ähnlicher Weise hat der Völkerbund
auf französischen Druck hin in der anrüchtigen
Wilna -Angelegenheit Stellung genommen. Es nth
ia im polnisch-französischen Interesse ein kleines,
wehrloses Volk, wie sie Litauer , der poln. Habgier
auszuliefern . Weiterhin haben Frankreich und
Belgien schon heut.' Vetc gegen einen Beitritt
Deuttchlands und Oesterreichs zum Volkerbunde
eingelegt. Wenn also der Völkerbund unter Frank¬
reichs Einfluß nichrS anderes ist ung nichts anderes
sein darf , als ein Institut zur Wohrnehmuna fram-
zösischer Interessen , so hat ein solches Zerr¬
bild tattächlich keine Daseinsberechtig¬
ung,  und es ist gnt. tt'enn Präsident Hardin «.
dieser Franzosenmache ' .bin leiste das TodeS-
urteil  auf die Stirn flebt. „Hinein in die
Wolfsschlucht mit dem Scheust.!!"

Wrlson im Nr-llsiiihl.
Washington , fl. Nov. ' -um eistenmal seit der

Kriegserklärung r.-rrr »resrern ebend das Weiße
Haus dem Publikum peöffnet. Mehr als taust-nd'
Demokraten un) Beirnnderer Wilsons
nuiren erschienen, um dem Prnsidenlen den Dank
iir seine Bemühungen im Interesse des

Vö -jkerbunde  s auszudrücken.
Paris , 7. Nov, Nach einer „Temvs".Meldung

aus Newyork erschien Präsident Wilson  gestern
zum ersten Male im Weißen Hause vor einer grö-
zeivn Menge, die ihm eine Kundgebung darbrachte.
Er wurde im Rollstuhle aefahren und soll kein
Wort gesprochen haben. Nur durch Hutschwenken

rächte er seine Dankbarkeit' zum Ausdnick Der
Präsident sei sehr gealtert, was einen peinlichen
Eindruck gemacht habe.

Die Begrenzung Her Besatzungs-
Kosten?

Berlin , 8. Nov. Im Hauptausschuß des Reickfs-
tages hatte kürzlich der Abgeordnete Dr . Helfferich
bei der Besprechung der deutschen Aufwendungen
für die fremden Besatzungen am Rhein erwähnt,
daß in dem Weißbuch der Vereinigten Staaten,
Englands und Frankreichs die Höhe der von
Deutschland zu tragenden Kosten der Besatzung aui
240 Millionen Goldmark jährlich begrenzt wor¬
den sei.

Wie das „Berliner Tageblatt " hierzu ergänzend
mitteilt , hat der französische Abgeordnete L o u -
che u r , der frühere Wiederaufbauminist r̂ , in sev
nem Rapport als Berichterstatter der französischen
Finanzkommission zum Budget für 1920, der dem
Sitzungsprotokoll vom 14. Juni 1920 als Anlage
beigefügt ist, über diesen Punkt folgende Angaben
gemacht: „Wir haben oft gehört, und die Deutschen
ivrederholen es immer wieder, daß die Kosten der
Besatzung künftig , namentlich nach 1921, so hoch
sein lniirdcn, daß sie Deuttchlands Zahlungsfähig¬
keit vollkommen absorbieren würden. Gegen diesen
Satz müssen wir enttchieden Einspruch erheben, und
wir möchten nur daran erinnern , daß in Gemäß¬
heit von Abmachungen, die dem Parlament zur ge¬
gebenen Zeit mttgeteilt worden sind und die
Deistschland kennt, die Verbündeten Mächte sich un-
tereinander dahin verpflichtet haben, daß von dem
Augenblick an, in welchem Deuttchland seine Ent¬
waffnung vollkommen durchgeführt hat . die iähr-
lithe Ausgabe für das Besetzungsheer 240 Millio¬
nen Goldmark nicht übersteigen düifte . Also hängr
die Ausführung dieser Bestimmung von Deutsch¬
land, nur von Deutschland ab. Die Verzögerung
in der Durihführung der Entwaffnung ist für
Deuttchland in vieler Hinsicht schädsich, namentlst^
aber hinsichtlich der schweren finanziellen Folgem
auf die eben hingewiesen wurde ."

. Im Hauptausschuß des Reichstages Ivette Ge¬
heimrat v. Simson  im Namen des Auswärtigen
Amtes gegenüber Dr . Helfferich bereits erklärt,
daß von einem derarttgen Abkommen  der Alli¬
ierten untereinander amtlich leider nichts be¬
kannt  sei , und ans Erkundimmgen wird uns be¬
sichert, daß in derTat an zuständigerStelle entgegen
den Behauptungen des Herrn Lomheur über das
Abkommn der Alliierten keine amtliche Nachnch!
vorlicge. Wieweit Herrn Loucheurs Mitteilungen
den Tatsachen entsprechen, muß somit vorläufig
dahingestellt bleiben.

Lin Buch über Roosevelt.
London , 6. Nov . Die Times veröffentlicht Aus¬

züge aus einer soeben erschienenen Biographie un¬
ter dem Titel „Theodor Roosevelt  und seine
Zeit nach seinen eignen Briefen ". Das Buch ist
versaßt von Roofevc-lts Freund B u ckl i n B i s h rp
und erhält manche füe Deutschland wichtige Stel-
Im . Es erinnert daran , daß Deutschland im Jahre
1902 von Roosevelt zum Nachgeben gezwungen
worden sei, daRoosevelt gedroht habe, eine amerika-
nisckve Flotte nach der Küste von Venezuela  zu
entsenden, damit verhandelst werde, daß Deutschllmd
Gebiete von Venezuela besetze. Deut 'chland Halle
zwar so erkennen gegeben, daß die Besetzung nur
einen vorläufigen Charakter haben würde, aber
Roosevelt habe erklärt , Kiautschou wäre nur für
99 Jahre gepachtet worden, und er könne nickst zu-
lr.ssen, daß ein Kiautschou in Amerika entstebe.
Bishop weist weiter ans die große Rolle  hin.
die Roosevelt in der Konferenz von Alge-
c i r a s gespielt habe. Er schreibt, daß Roosevelt
>icse Konferenz ins Werk gesetzt imd die Bedingun¬
gen diktiert habe, auf Grund deren ein Krieg zwi-
chcn Deutschland und Frankreich mit der möglichen

Hineinziehung Englands als Verbündeten Frank¬
reichs vermieden worden sei. Zum Beweis ver¬
öffentlicht er einen geheimen und vertraulichen
Brief Roosevelts an den Botschast«w Witlaw Reid
vom 29. April 1906, in dem Roosevelt eine Reihe
geheimer diplomatischer Mitteilungen macht, die
niemals in einem Blaubuch veröffentlicht worden
ei. Jn diesem Brief heißt es . der Kaiser habe sich
chon im März 1906 ist der Mnrokkoangelegenheit

an Roosevelt gewandt , und im Juni habe er sich
überzeugt , daß eine wirkliche Kriegsgefahr bestehe.
Roosevelt habe sich verpflichtet gefüllt, wenn mög-
ich, diesen Krieg zu verhindern und ans die Bot-
chafter Deuttchlands und Frankreichs in Waching-
on einzuwirken versuckst. Jn einem Brief an den
tellvertnetenden Staatssekretär Taft falle Roo;e-
Veit um diese Zeit folgende Urteile über die
deutsch - englischen Beziehungen:  Jede
>er beiden Nattonen arbeitet sich in einen Zu«
tand verzweifelten Hasses  gegen dk>

andern . Der Kaiser ist sicher, daß England ihn an-
zugreifen beabsichtigt. Die englttche Regierung u.
ein großer Teil des englischen Volkes sind gleiw
überzeuat , daß Deutschland England anzugreifen
!?eabsickstigt. Roosevelt ist überzeugt, daß Denttib-
iand keine solche Absicht bat und daß England
Deutschlands Zielbewußtbeit durchaus übersihätzt.
Ebenso urteilt England falsch, wenn es dem dem-
chen auswärtigen Amt jene Kraft der Kontinuttä,

des Willens zuschreidt, welche es von 1864 bis 1871
befaß.

Unruhen in Sowjetrußland.
Rotterdam , 6. Nov . Der Rigaer Korrespondent

)cs „Nieuwe Rotterdamschen Couwnt " Blanken
'lein bestätigt die von verschiedenen Seiten einge-
gangenen Nachrichten über Unruhen in Mos¬
kau.  Die Unruhen wü :den Wohl unterdrückt, aber
die Lage sei außerordentlich gespannt. Auch in dcn
Putilow -Werken sollen die Verhältnisse äußerst
kritisch sein.

Das Finanzko -mmissariat der Sowjetregierung
I>eziffert nach der „Ekon. Schisny ." die staatlicher^
Einnahmen  für 1920 auf 150 Milliarden Ru
bei, die Ausgaben  auf nicht weniger als 1160
M i I l i a r d en. Von letzteren entfallen 173,5 Mil-

liarden auf das Lebensmittel -, 100 auf das Kul¬
tur -, 70 auf das Verkehrs -, je 62 aus das Land-
loirtschasts- und Wohlfahrts - und 40 auf das Ine
nenkommissariat.

Die deutschen Leistungen an die Entente.
Die von der deutschem Presse bekanntgegebenen

Mitteilungen der Reichsregierung , wonach die
deutschen Leistungen an die Entente
sich bis jetzt auf 60 Milliarden  belaufen , wird
von der französischenPresse nicht ernst genommen.
Die Blätter , welche sich an amtlichen Stellen erkun¬
digten. meinten, daß Frankreich einen anderen
Standpunkt zu der Frage einnimmt und diese Lei¬
stungen als nicht zur Entschädigungssumme ge*
hörend betrachtet.

Ruß ! nd.
Eine Aktion der russischen Freiwilligenarmec.
Kopenhagen, 6. Nov . Nach einem Telegramm

aus Wattchau richteten Savi nko w und Gene¬
ra  l B a l o cho w i t s ch, der Oberstkomman-ddie-
rende der freiwilligen russischen Armee, gemein¬
sam an Pilsudski und General Wrangel eine De¬
pesche, worin es heitzt:

Die freiwillige russische Armee habe die in Riga
festgesetzte vorläufige Grenze übcwschrittcn, um das
unabhängige Weißrußland zu befreien und die bol¬
schewistischen Mallsthaber zu vertreiben.

• •
*

^Nachdem Wrangels Armee jetzt in äußerste Be¬
drängnis geraten ist, dürfte es den Bolschewiki ein
Lksichtes sein, der paar 1000 Mann Gegner in
Weißrußland Herr zu werden.

Türkei.
Paris , 6. Nov. Wie das Echo de Paris meldet,

ist eine Einigung zwischen England u.
Frankreich  über das Vorgehen in der Türkei
erzielt worden. Es wurde bestimmt , daß 20 Mo¬
nate die Besetzungstrnppcn vom englischen General
Harrington  befehligt werden , und daß wäh¬
rend dieser Zeit ein Franzose die Leitung der Fi¬
nanzkommission übernimmt . Nach 20 Monaten
wird ein Franzose  das Oberkommando über die
französisch-englisclren Truppen übernehmen imd
ein Engländer die Leitung der Finanzkommission.
Vertinax im Echo de stst̂ris fügt dieser Nachricht
hinzu, man einige sich mit England über milita-
risckie Fragen sehr rasch wegen der enqen Frennd-
fefvoft. die zwischen Marschall Foch und Marschall
Wilson bestehe. Die politisckvn Leiter sollten sich
ein Beispiel an den milttärisckien Führern nehmen,
dann Ware man nicht da, wo man heute stehe.

Nordamerika
London, 6. Nnv . Wie die Times mis Washing-

ton meldet, hat Senator Mc Eormirf,  einer der
heftigsten Gegner des Vertrages von Ver¬
sailles,  versichert , die europäischen Großmächte
hättcn sich bereit erklärt , mit den Vereinigten Staa¬
ten über die Revision der Vertrages  und
der Pölkerbundverfassnng zu verhandeln.

London, 6. Nov. Die Daily News meldet aus
Newyork̂ daß H a r d i n g, der eine Mehrheit von
über seihs Millionen Stimmen erhalten habe, sich
nunmehr für einen beschränkten Völker¬
bund  erklärt habe.

London, 6. Nov. Aus Marion , dem Wohnort
Hardings , erfährt man , eine dex ersten Regierungs-
handlungey des neuen Präsidenten werde es sein,
eine Versammlung von Parteiführern zwayrmen-
zuberufen, um di« amerikanis «he Politik gegenüber
Europa  zu prüfen.

Das Defizit bei unfern Verkehrs-
Anstalten.

Berlin, 6. Nov. Ter Sachverständlgrmbeirat
9er Reichseisenbahnverwaltung hielt am Donners¬
tag eingehend« Beratungeu darüber , ob und wW
der Betrieb der Verkehrsanstalten aus êinem D»
izit herausgcbracht und wieder rentabel gestalte-
werden könnte.

Von Vertretern der Verwaltung wurde da bei
wrgelegt, daß der Personalbestand von 740 5 02
Beamten  und Arbeitern im Jahre 1913 aui
1 04 3 62 0 Köpfe im Jahre 1920 gestiegen  ist.
Sogar unter Berücksickstigung der verkürzten Ar-
leitszeit, des erhöhten Urlaubs und des Verkehrs¬
tandes wären etwa 10 0 0 00 Beamte und Arbei-
er zuviel . Ein Abbau  auf diesem Gebiete

werde mrr allmählich erfolgen können . Eine Aen-
>erung der Einkommensätze sei im Hinblick aus die
große Teuerung  kauin möglich. Das Durä ;-
chnittseinkommen des Eisenbahnperlonals ist von
rund 1000 cM pro Kopf im Jahre 1913 auf 13000
M«irk gebracht worden. Viel me&i als durch die
Gehälter und Löhne wird die Betriebsrechnung
durch die M a t e r i a l ko st e n beeinflußt.

Eine Tonne Kohle kostet jetzt 19 mal soviel wie
1913, Schienen 28 mal mehr , Eichenholz 38 mal
mehr. Dcizu kommt ein Mehrverbrauch an Kohle
wegen ihrer geschwäcksten Heizkrast infolge Unrei¬
nigkeit. Die Ausgabensteiaerung bei den sachlichen
Ausgaben 10 mal mehr . Die Einnahmen  auf
ein Kilometer Betriebslänge haben sich gegen 1913
auf das 4,7fache gesteigert, die Ausgaben  da¬
gegen um das Z w ö l f f a che. Da die Tarifsteige¬
rung hinter der Steigerung der Ausgaben geblie¬
ben sei. müsse erwögen werden , ob hier ein Aus¬
gleich möglich Schonender « Behandlung des
Ratenals . Minderung des Reparatnrstandes . Ab»
chreibunig der Fehlbeträge aus der Kriegszeit sol-
en zm Mnderung der Fehlbeträge und als Ent¬
astung dienen. Die Frage der gemttchtmirttchast-

Heften Organisation wurde in dieser Eröisterunq
wiederholt angeschnitten und soll zunächst im Wirt¬
schaftsausschuß weiter behandelt werden . Außer
diesem Ausschuß werden noch ein Tarifansschnß u.
ein Werkstättenausschnß gebildet , die zunäckstt die
ibnen zugeteilten Materien vorberaten uno ihren
Bescheid dann dem Plenum zur Beschliißfasstino
vorlegen sollen.



Reichstagsverhandlungen.
» Berlin » 6. November.

Ein Tag der Interpellationen.
Der Reichstag nimmt heute Stellung zu einem

Tben ^ bas von so aktueller poM-mcher Bedeutung rst.
wie ^aüm cm  anderes : Die Not an unserer W e st¬
ören ze.  das Elend in den besetzten Gebieten . Zwei
Interpellationen sind eingebracht: Die eine über die
Veraewaltigung im Abstimmungsgebiet von E u p e n
und Malmedy.  die andere über die Zustände rm
besetzten Rheinland.  Einhellig steherr alle Par¬
teien hinter diesen Interpellationen.

Die Interpellation Schiffer  nnd Genossen über
die Souveränität von Eupen und Malmedy wird der
Interpellation Korell  über die besetzten Gebiete de»

Heinlandes angsg-liedert.
Abg. Dr . Bell (Ztr .) begründet die Interpellation,

indem er auf die flagranten Rcchtsverletznn̂ n, >e
Vertragsbrüche und die Bevgewaltngnngen Hinwe-M, me
in der Annekiion der Kreise Eupen nnd NlalmeÄUlu-
Sen. Sie sei ein würdiges Seitenstuck zur
Fortnahme unserer Kolonien, sowie Ler Nechtsbmche
ft. Bergewältig -ungen im Daargebiet . Er erhebe h.
offen auf der Tribüne Protest gegen dm Entente wegen
Vertragsverletzungen und Bergewaltr-
gungen  und erwarte von der Enben^ eine Antwor.
Wenn keine Antwort erfolgen wurde, so wurde er vor
aller Welt laut erklären . ,kmne Antwort s« « >ch « ne
Antlvort . Die Berlstiltniss« >n den RhemLnrden femn
Nicht mehr zu ertragen . Ter Friede habe nur der
Entente den Frieden gebracht, uns aber nnerichwrng-
kicke Lasten. An den Kosten der Beiatzung müsse
Deutschland verbluten . Zu loelchem Zwecke müsse dem,
die Besatzung größer sein, als die ganze d̂cut,che Reichs-
macht? Zu tun habe die Besatzung nichts, daher d:e
Klagen über Uebergriffe und Veroewaliigungen in den
besetzten Gebieten . Dazu komme die Requirierung ge-
rade des lösten Ackeelan-des für UebnngsMtze . Schien
plätte und Plätze für die Luftschiffichrt. Das ganze
Verhalten der Truppen und besonders der Offiziere
fördere zum schärfsten Protest *craus . Die „Tätigkeit
Ser Rheinlcmdkommisfion errege ebenfalls Anstoß. Sie
verlange für sich ein Bestätigungsrecht für mm er¬
nannte Beamte und nehme daS Ausweisungsrecht für
sich in Anspruch Die amerikanischen Soldaten seien
kpenig rücksichtsvoll. Sie requirierten Wohnnngeli
und richteten sie furchtbar zu. Die Amerikaner würfen
Mit dem Gelbe nur so um sich und verursachten eine
beispiellose sittliche Verwirrung . Von der Loyalität der
«iwerikaniischeu Regierung sei er vollkommen überzeugt;
jedenfalls kenne sie die Zustände nicht und das aus¬
wärtige Aint müsse der amerikanischen Botschaft in
Berlin die. Augen öffnen. In den anderen Gebiöts-
te^ en des besetzten Eiebi-etes sei es aber etwa mcht
besser. Rock, beute werden dort sarbi-ae Truppen zur
Besatzung vettvendet. ES sei dies eine Knllursckande!
Da,n komme das Besrrel'en der französischen Regie-
runa die RbeinLande allmMich mit französiscken, In¬
teressen zu durchdringen, Theater und V-ottsküchvn
würden in französischem Sinne geleitet . , Di« Idee,
DeMchiand plane einen Revanchezug, sei zu einer
firest ?ldiw geworden, die bei uns-evnn westlichen' Nach¬
bar îM me rmebr  an Boden gewinne. Jedenfalls wür¬
den über alle Versuche fehlschlagen, die Rhcmssänder
von ihrer deutschen Gesinnung aLmbringen . In der
Frage von Eupen und Malmedy  habe dch: Frie-
densvertraa eine Volksabstimmung in einer Ne 'Frei¬
heit der Abstimmung stchern>den Weise bestimmt. Di«
belgische RegieriMg habe aber nur eine belgische Pro¬
paganda zuqelassen, einer deutschen Propaganda aber
grobe Schwierigkeiten in den Weg oelegt. Daß di«
Abstimmung von Eupen und Malmedy «im« Karikatur
des Selbübestimmiungsrechtes sei. gebe schon daraus
herteir . daß im Kreise Eupen mif 20 000 Einwohner
deutscher. Abkunft nur 90 Wallonen kämen, während
auf 36 000 deutsche Einwohner in Malmedy 9000 Wal¬
konen kommen. Außerdem hätten sich von 83 000
Wahlberechtigten nur 272 in die Listen Einträgen lassen.
!Jm übrigen teile das neutral « ?luÄand unsere Auf¬
fassung und bezeichne das Verhalten des Völkerbundes
«i der Abstimmiungsfrage von Eupen und Malmedy
als ein Gaukelspiel. Den Deutschen in Eupen und
Malmedy müßten wir ihre Treue mit Treue vergelten.
Redner schloß mit einer Anfrage an di« Regierung ., ob
der Völkerbuudsrat überhaupt berechtigt gewesen wäre,
«ine Entscheidung in dieser Frage zu treffen und ob
nicht vielmehr das Plenum des Völkerbundes allein
dieses Reckt besitze. Die Valuta des jetzigen Völker¬
bundes sinke. Es müsse ein neuer Völkerbund kommen,
der den fetzigen vertrete.

Minister des Aeußeren Dr . Simons betont das 'Mit¬
gefühl des deutschen Volkes, sowie auch des Auslandes
an dem Schicksal von Eupen und Malmedy. Auf alle
Protest« und Eingaben -der deutschem Rogiefiumg sei
keine Antwort erfolgt. Redner verliest eine Reihe aus¬
ländischer Prefsestimmen die das Verhalten des
Völkerbundes  verurteilen . Die Grundlagen , auf
die hin Belgien die Souveränität übertragen worden
fei, widersprechen jedem Rechtsgefühl. Das Einträgen
,n die Listen >var mit den größten Schwierigkeiten ver-
bundekr. Wer sick eintragen lassen wollte, kam mehrere-
mal vor verschlossene Türen , verlor nachträglich seine
Lebensmittelkarten und mußte deshalb schließlich das
Land verlassen. Der Völkerbund .war unrichtig infor¬
miert , als er seine Entscheidung traf . Auch der Wunsch,
eine Kommission des Völkerbundes in die beiden Kreise
zu entsenden, wurde nicht erfüllt . Ueber die Abgren¬
zung der Kompetenzen zwischen Völkerbund und Völker¬

bunds rat bestehen keine genauen Vorschriften. Der
Völkerbund ist zurzeit nicht vollständig, da, ^ merim
nicht vertieren ist. Die Reichsregierung ist wmtt: nicht
überzeugt, daß die Entscheidung des « olkerbundes als
rechtmäßig anzusehsn rst und hat bei dom Volkerbunds¬
rat die Entscheidung durch das Plenum des
Völkerbundes  beantragt . Die Antwort des Vol-
kerbundsrates ist höcksst unbefriedigend ausgefallen . Die
beiden Kreise haben nie zu Belgien gehört, und darum
kann von einer Wiedervereinigung rntt Belgien kerne
Rede sein. Der Minister schließt mit dem Ausdruck der
Hosfnuna« daß der Völkerbund schließlich doch noch zu
einer eingehenden Prüfung unserer Rechtsauffafsunz
komme und daß er sich dem Interesse der Gerechtigkeit
anpassen werde.

Abg. Korell (Dem.) schließt sich den Ausführungen
des Abg. Bell an und schildert die Zustande, die rn
Elsaß - Lothringen  unter ftanzöstscher Herrschaft
entstanden sind und Hunderte wieder zu uns über die
Grenze getrieben haben. Er plädiert für.  eine weit¬
gehende barmherzige Unterstützung dieser Flüchtlinge
und tritt sodann fu-r dcrs DacrrlcanÄ ein , dessen Not hin-
ter der des Nheinlandes nicht zurückstehe. Nach Art
und Sitte sei der Rheinländer ein deutscher Stamm.
Dazu komme der gesunde demokratische Sinn , der in
seinem Kern echtdeutscher Art entsvveche. Was aber
Fvankreich vielleicht noch an Sympathien in den Rheim-
landen besessen habe, das habe es durch seine Bchand-
lung der Bevölkerung verscherzt, wenngleich man ein¬
zelnen Offizieren und Mannschaften eine Ausnahme¬
stellung zubilligen könne. Da S Rheinland
kämvft um sein gutes Recht,  um di« Wah¬
rung des Menschenrechts, ^ m Namen des Nheinlan-deS
appelliere er an das schlecht unterrichtete svanzössiche
Volk. Der Redner schildert -barm die Kosten der Be¬
satzung. Fvankreich werde vor die WaU ,gestellt,werden,
ob cs den Wiederaufbau wolle oder seinen Offizieren
und Soldaten ein gutes Leben auf deutsche Kosten ain-
räumen wolle. Eimes von beiden sei nur möglich. Der
Troß , den das französische Heer nach sich ziehe, ver¬
mehre noch die Not. Lebensmittel und Kohlen reichen
nicht aus . Die vatisnierten Lebensmittel werden der
Bevölkerung einfach wvggenommen zUm Besten der Be-
satzungsbehorden. Redner schildert die Spitzelwirt¬
schaft im Rheinland  und bedauert , daß die
deutsche Hoheit auch in der Rechtsprechung nicht nach
Wumch geübt werden könne. In der -Frage der Be-
amtenbesetzungenl habe die Oberkommission schon jetzt
die Zügel ganz an sich gerissen. Die Freiheit der, Presse
wird nicht gewahrt . Ein deutsches Lied darf nicht, er¬
klingen . Keine Fahne darf ohne Erbaubnis ausgesteckt
werden. Die Uebergriffe der Soldaten nehmen zu.
Unsere Regierung muß energisch Sühne verlangen.

Reichsminister Koch: Wenn sich uns in dem trüben
Bild ein Lichtblick bietet , <so ist dies der. daß sowohl
in Deutschland: wie hier im Hause das Nattoualbe-
wnßtsein in dieser Frage sich gehoben bat. Die,Kosten
der Besatzung seien allerdings ungeheuerlich. Die , Ein¬
richtungen für das Heer stehen in keinem Verhältnis
zur Truppenzahl . Die Kosten dürfen insgesamt
2 7 Milliarden jährlich  betragen nnd verhin¬
dern uns , daß wir für die Wiedergutmachung Mittel
frei bekommen. Der Oberingelheimer Fall bietet uns
Anlaß zu einer . 'HrÄxstnoie und Sühfteforderung . Da
ans' zwei Drittes d--r Mannschaften .der BesatzungStrup-
pen der französischen Armee an (ffhören, ist cs kein
Wunder , daß öte meisten Meldungen von Uebergriffe»
sich auf die Franzosen beziehen. Die französische Pro¬
paganda hat Wnx Erfolge i,gczfftigh aber ein ständiges
Mißtrauen in unserer Bevölkerung cttveckt. Hinzu
kommt das eigenmächtige Vorgehen der 98 französischen
sogen. Verbindungsoffiziere , die sich ein Ucberwach-
uirgö- und Anstichl-Srecht gegen die deutschen Beamten
und Richter anmatzen. Tie Militärgerichte haben ihren
sWirkungskreis auch auf die Zivilgerich-tsbarkeft auS-
cTedehnt. Auch die Rheiulmidkommission trifft entschei-
dungen , die oft im Widerspruch zu unserer Aiffchauuirg
stehen. Die Kommission hat sich auch ein Vetorecht
gegen die Bestätigung neuer deutscher Bearnten ange-
inaßt und Au'swchsnngen verfügt . Den verschiedenen
Männern , die für das Deutschtum gelitten ha.ben, schtck-
den wir Dank. Wir müssen diesen möglichst -bald eine
auskömmliche Stellung verschaffen. Wer aber die Hoff¬
nung auf eine Verständigung nicht aufgeben will, der
muß mit lauter Stimu -ie reden, damit den Völkern
endlich die Augen geöffnet  werden . Keine
Macht der Welt wird die deutsche Regierung zwingen,
die Rheinland « aufzugSben. Wir wollen den Friedens¬
vertrag halten , erwarten aber auch von der Entente die
Jnnebaltuug der übernommenen Verpflichtungen. Er
protestiere gegen Millarmrds Ansicht, als . laufe die Be-
satzuirgsPflicht; im Rheinkände erst vom Tage der Er-
fülluirg unserer Verpflichtungen an . Erfreulich sei es,
daß die Bevölkerring der Rhe-inlande so fest in der Be¬
tonung ihres Deutschtums dastehe. Eine nationale
Propaganda ist deshalb im Rheinland nicht erforderlich
Wir fördern den deutschen Gedanken am besten durch
Unterstützung von stzunst und Wissenschaft, Sport und
Geistesleben.

DaS Haus beschließt die Besprechung der Inter
pellationen.

Abg. Sollmann (Soz .) betont das schwere Unrecht,
das -uns mit Eupen -Malmedh A-ugeslßft wich,. Für
Belgien sind nur die Schickberkreise, die stets zu finden
sind, wo die niedrigsten Steuern , erhoben tvcrden. Erst
wenn der richtige Bölkerburid, der die Bersähnüng der
Völker wirklich ansirebt . in Aktion tritt , wird dos unS
Zugefügte wieder gut gemacht werden. Die Abrüstung
der Entente muß mit der Herabsetzung der
Truppen im Rheinland  begiruien und zwar so-

fort . Sonst können wir die Kosten der Besatzung Nicht
aufbringen . Die Besetzung ist ein Unglück für Europa,
weil sie den Chauwnism .us stärkt. Die hochverräterische
Richtung Dorten hat mit der in der Weimarer , Ver¬
fassung ausdrücklich festgelegten größeren Selbständig¬
keit einzelner LandesteUe nichts zu tun . -

Abg. Dr . Oberfohren (Dt .-Ntl .) nennt da? Vor¬
gehen der Entente im Rheinlande eine Erpresse rpolit-ik.
Mit der Entscheidung über Eupen und lMatmedy habe
der Völkerbundsrat eine b̂rutale Gewalttat begangen.
Der Völkerbuich hat sich damit selbst das Urteil ge¬
sprochen.

Abg. Dr . Moldenhauer (Dt . Vpt.) : Der Besitz des
Meines ist Frankreichs Ziel seit den Tagen RcchelieuS.
Sie Methoden der Gewalt  sind dre gleichen
geblieben. Zur Einschüchterungspolilik gehöre auch die
Drohung Millerands mU der unbestimmten Besetzungs-
sris«. Den Beschluß deS Völkerlsundsrates >bezügttch
EupenS und Malmadys werden wir nie,Erkennen,
auch wenn ihn der Völkerbund selbst bestätigen sollte.
Die Politik des Reiches muß dahin gehen, unS die
Lasten zu erleichtern Bei den Entschädigungen sollte
nicht kleinlich verfahren werden. Wir am Rhein tragen
die Last für ganz Deutschland. (Sehr richtig!) Es gibt
im Rheinlande keine Bewegung, die das Rheinland
vom Reiche trennen will.

Abg. Dr . Breidscheid (U. S . P .) : Auch wir verwah¬
ren unS gegen die Gewaltmahnahmen gegen die rhei¬
nische Bevölkerung. Wir Rheinlä -.rder fühlen nns als
Glied des deutschen Volkes. Es ist unerträglich , daß
Frankveich die Besatzungsarmse nach Belieben vevgrö-
zern kann Der Fall Eupen -Malmsdy zeigt, wie die
Entente das Mäntelchen der Selbstbestimmung nur da¬
zu benutzt, unr möglichst gesichert ihrem Raübgelüste zu
röhnen. „ .

Abg. Fries (U. S . P .. links) : Bei den rhernlandr-
schen Ärbeitevn bestcht kein Mllen nach einem selb-
tändigen Rheinstaat oder gar zur Loslösung vom
Reiche. ^ . .

Abg. Seemann (Bahr . Vpt.) : Eupen und Malmedy
werden in Treue zum Deutschtum ausharren , wenn
ihnen auch unerträgliche Lasten ausgebürdet werden.
Di« Rhei.nlandc waren d̂eutsch sind deutsch und werden
deutsch bleiben.

Di« beiden Interpellationen sind damit erledigt . Es
folgt die Interpellation Arnstadt (Dt -Nakl. über

die Kartoffellieferunftsvertröge.
Dbg. Sckimmelpfeng (Dt .Nall .) führt zur Begrün¬

dung aus : Es werden viele Klagerr laut , -daß von den
auf Lieferungsverträge abzunehmenden Kartüffeln noch
große Mengen umckigenommen sind. Trotzdem weite
Gebiete Mangel ha'b-'n, können die Landwirte wegen
der AichtiunehccktU'Ng der , Verträge durch Reich, Stödte
und Kommunakverbande über ihre Kartoffeln nicht ber-
fiigcn. An vielen Orten roerden den Landwirten die
Kartoffeln gewaltsam crbgenommen. Uebc-vall mangelt
es an der Wagenbestellung der Eisenbahnen . „Was wird
die Regierung zur Beseittaung dieser Mißstäride tun?
An seine Berufsgcnojsen richtet der Redner den Appell,
m der Belieferung der städtischen Bevölkerung mit
Kartoffeln das Menschenmögliche zu leisten.

ReichsernährniisSminister HermeS: Nach den ge¬
troffenen Abnrachungen sollen 60 Prozent der Kartof¬
feln' im Herbst, der Rest im Frühjahr abgeuommen
werden. Atnächst hat diese Abnahme Scksiffbruch gelit¬
ten. Seit Ende Oktober ist aber der Bezug wieder
regelmäßig geworden. Auch die ReichSveserve ist in
Ordnru °a, mit Ausrmynw Schlesiens. Der jüngste Frost
krt alwr den Transport erschwert. Wegen Transport¬
schwierigkeiten ist die Liesernng billiger Kartoffeln nach
dem Westen- wieder auf Schwierigkeiten gestoßen, und
es ist bedauerlich, daß eS aus diesem Anlaß viel-fach zu
Unruhen und Gewaltakten gekominen ist. Di« Liefe¬
rung gedeckter Wagen für de-n Kardosfeltrausport tvar
auch nicht immer möglich. Durch die Lieferungsvcr-
träg « wurde die Wnahme -der Kartoffeln sichergestellt
Nun haben die Kommnnalverhände viel weniger Kar¬
toffeln angefordert , als seinerzeit abgemacht würde.
Hätten die Städte die Kartoffeln regulär m-genommeu,
so wären und viele Unruhen erspart acbliebcn. Die
Errtte ist gut ausgefallen . Der Hektarertvag ist von
110 auf 128 Doppelzeirtner gefticgem Zudem ist ' die
Ernte fast ganz imter Dach und Fach, und unter dem
Frost bat sie wenig gelitten . Zu Besorgnissen liegt also
kein Anlaß vor. Die Negierung bereitet ein Gesetz
gegen Wucherer und Schieber vor und erwartet im
übrigen , daß die Landwirtschaft selbst die Elemente im
Zauöne halten werde, die die Zeit für ein« Preis¬
schraube als gekommen erachten.

Ein Veriaaungsantrag wird angenommen . Nächste
Sitzung 16. November, nachmittags 3 Uhr : , Sozia -li-
sierungs -Jnterpellation , Fortsetzung der heuttgen De-
batoe; kleine Vorlagen . — Schluß nach 6 Uhr.

morgen den Betrieb von sechs Fernsprechssmterr
sichergestellt. Sie hat eine Anzahl transportable,
Stromerzeugungsanlagen gebaut , bei denen Dyn»
momaschlnen, die vollkommen ausreichen, um dr
Fernsprechämter mit Licht und Kraft zu versorgen
vcn Benzinmotoren anaetrieben werden. Bereis
heute morgen um 8 Uhr konnten sechs Fsernsprech
ümter mit Strom versorgt werden.

Berlin . 7. Nov. Die durch den Streik der Beo
liner Elektrizitätsarbeiter geschaffene Lage hat irr
Laufe des heutigen Tages keine Veränderung ev
fahren. Immerhin sind die Befürchtungen, di»
man gestern noch wegen einer Verschärfung de;
Streiks durch Hinübergreifen auf andere Grnpper
liegen mußte, nicht eingetroffen . Die Tatsache, das
sich die Arbeiter bereit erklärt haben, die erfordev
lichen Notstandsarbeiten zu verrichten, so daß bU
technische Nothilfe zurückgezogan werden konnte,
ist das äußere Merkmal einer gewissen Beruhig,
ung. Auch der Umstand, daß die heute am Gedenk-
tag der russischen Revolution  nach dem Lust
garten einberufene Versammlung der Komnmni
sten und verwandter Geister bei ziemlicher Teil,
nahmslosigkeit einen im Grund harmlosen Den
laus nahm , darf wohl als Anzeichen dafür gelten
daß das Spielen mit der Generalsireikdrohung.
von dem sicherlich auch dieser so frivol bemuffe.'
schworene Streik beherrscht war , als aussichtslos
aufgegeben worden ist. Einen politi scher
Hintergrund  bat der Streik ohne Zweifel
Man wollte in Berlin zu einer großen Aktion aus-
holen.

* Eine Sozialisierungs -Interpellation . Dit
sozialdemokratischeReichstagsfmktion hat einstim--
mig beschlossen, folgende Interpellation ernzubrrn.
gen : „Ist die Neichsrcaierung bereit zu erUaren
wann sic den schon wiederholt und besonders ein-
dringlich nach dem Abkonimen von Sva — WM
'agten Gesetzentwurf über die Sozialisierung des
Kohlenbergbaus vorlegen wird , nnd zwar einen
Entwurf , der sich nicht etwa auf eine Gewinn-
Kapitals - oder Ertragsbeteilignna der Arbeiter
besckiränken, vielmehr die Vollsozialisierung der
Kohlenverteilung durchführen ivird ."

* D>e Arbeitslosen. Be r l i n , 6. Nov. Wit
uns ans dem NeiclOarbeitsininisterinm mitgeteil,
wird , ist die Gesanitzahl der unterstützten Er¬
werbslosen  irn Reiche nach anstlichen Feststel¬
lungen vom 1. bis 15. Oktober weiter zu rück ge:
gangen.  Während sie am 1. -Oktober nach end
gülitgen Feststellungen 396151 betnrg . belref sie
sich am 15. Oktober auf 374 983. Es .ist also^er»
Rückgang um 21168 , und zwar um 14 457 mann-
liche und 6711 weiblrckie Erwerblose zu verzeichnen
die Zahl der Familienangehörigen, ^ die als Zw
schlagsempfänger unterstützt werden, ist von 360 23h
auf 348 637 herabgegangen.

Die Aufwendungen an Erwerbslosenunterstutz-
ung , die in der zvx-iten Hälfte des Monats Septem-
her für das Reich, die Länder und die Gemeinde,
zusanrmen 45,7 Millionen Mark , betragen hattew
verminderten sich in der ersten Hälfte des Ortpbtzr^
auf 41,2 Millionen.

Roman von H. v. d. Lancken.

8) (Nachdruck verboten.)
Nun war ihr wieder leichter. Sie hatte sich vie¬

les vom Herzen heruntergeschrieben, hatte den teu¬
ren Jugend - und Kindheitsfreund , wie so oft, auch
jetzt zu ihrem Vertrauten geinacht und lvußte, daß
er gut raten , daß sie diesem Rat unbedingt folgen
würde . Das gab ihr ein-e gewisse Ruhe und Sicher-
h-eit.

Das Diner wurde sehr pünktlich um 6 Uhr ein¬
genommen, und es hatte für Thea inimer etwas
beinahe Festliches. Die Hausgenossen und die
Hausgäste versammelten sich in dem allgemeinen
Wohnzimnrer. Die älteren Damen erschienen in
hübschen Seidentoiletten . die jungen Mädchen in
px-ißen Kleidern , mit Blumen im Gürtel . Die
Gräfin kam zuletzt; meist etwas eilig — noch mit
irgend einer Kleinigkeit an ihrem Anzug beschäf-
tigt ; ein Arinband zuknipsend, ihre .Halskette zu¬
rechtdrückend, oder mit den Weißen, beringten Fin¬
gern über den vollen, graublonden Scheitel strei¬
chend. Ihr Mann hatte sie stets deswegen geneckt,
Graf Wolf tat es zuweilen. Sie lachte dazu und
legte die kleinen Angewohnl,eiten nicht ab.

Die Tafel war immer elegant gedeckt, mit fri-
sckien Blumen und glänzendem Silber . Und wem.
Thea dann auf den hochlehnigen Stühlen saß, die
Diener die guten Speisen herumreickstcnund der
Wein in den Gläsern funkelte, dann hatte sie doch
das Gefühl , das Reichtum und Vornehmheit zwei
große Vorzüge des Lebens seien, und sie dachte mir
leisem Bedauern daran , daß sie sie immer nur leih¬
weise würde genießen können.

War die Tafel ausgehoben, ging man in  das
große, saalartige Gartenzimmer , mit den seltsan.
bemalten Wänden, wo buntfarbige , ausländische
Vögel zwisckzen hohenr Schilfrohr umherstolzierter
vnd bunte Papageien sich in Palmenkronen wieg
tcn Rosa Spitzenschi ime verschleierten die Lampen,
und die breiten Glastüren nach der Terrasse stan¬
den weit offen. Die laue Sommernacht stillte den
Raun , mit den Düften des Gartens , heimlich hörte
uian die alten Bäume wuschen.

Heute abend saß die Gräfin Agnes und der
Baron Dömitz in bequemen Sesseln rechts u. links
von der Tür . Gras Wolf und Hilde standen plau-
dernd auf der Terrasse, und Thea bereitete den
Kaffee. Sie brachte jedem die feinen, mit duften¬
dem Mokka gefüllten Täßchen und setzte sich an ei¬
nen der kleinen runden Tische, die auf der Terrasse
landen . Sie rührte langsam mit dem goldener.
Löffel in ihrer Tasse und blickte still in den Gar¬
ten hinaus . Ein Wind hatte sich, aufgemacht und
trieb die Wolken hin und her. Hie und da leuchtete
der Mond durch das zerrissene Gewölk.

Da tönte ein selffamer Ton , wie ein Hornsiynal,
langgezogen und klagend durch die Stille — noch
einmal und zum drittenmal . Man sah sich über¬
rascht und erschrocken an. Jetzt hörte man auch die
Kirchenglocken schwingen, anders , als wenn sie zur
sonntägliären Andacht riefen — wie hilfeflehend,
wimmernd . Der Kammerdiener Strassing sstirzte
aus die Terrasse, Graf Wolf ihm ein paar Schritte
entgegen:

„Feuer — Strassing ?"
„Zu Befehl. Herr Graf . Unten die Mühle ."
„Bei uns ? mein Gott !" rief die Gräfin Agnes

und sprang auf.
„Ja , Fwll Gräfin , die Mühle — und auch ein

paar Katen werden schon brennen."
„Man sieht ja den Feuerschein über den Bäu¬

men", sagte Thea und deutete mit der Hand hinü¬
ber. In demselben Moment setzte der Wind hef¬
tiger ein — brausend fuhr er durch die Baumkro¬
nen. und dazwischen hörte man ununterbrochen
den klagenden Alarmruf der Glockeir. Es hatte
so etwas Schauerliches, und Thea fuhr e8 wie ein
Frösteln durch die Glieder . Sie hörte des Grafen
Stimme in kurzem, befehlendem Ton fragen ?"

„Der Administrator da?"
„Er ist auf dem Wirtschastshof bet den Spritzen,

Herr Graf ."
„Gut , komm mit — ich will mich umkleiden."

I „Sie wollen zur Brandstätte ?" rief Hilde Röbel-
I stein.

Deutschland.
Der Berliner Streik im Abflauen.

Alt Bcrlin arbeitet wieder. — Ein Notbetrieb im
Gang.

WB. Berlin , 7. Nov. Die Arbeiter der städti¬
schen Elekttizitätswerke haben den Notbetrieb
ausgenommen. Die technische Nothrlfe  ist
a b g e r ü ckt. Ueber die Arbeitsaufnahme in vol¬
lem Umfange sind Beschlüsse noch nickst gefaßt. In
sämtlichen Werken des alten Berlins wird gear¬
beitet.

Berlin , 6. Nov. Die Technische Nothrlfe hat
durch ein-e sehr prakttsche Einrichtung bereits heute

„Aber natürlich — kommst du auch, Onkel Jo-
ias ?"

„Na , denkst du etwa nicht?"
Die beiden Herren verließen die Terrasse, und

die Damen ergingen sich in allen möglichen im¬
unmöglichen Vennutungen.

Nach ein paar Minuten war Graf Wolf wieder
da. Er hatte hohe Stiefeln und seine alte Jagd¬
joppe an und den alten wetterfesten Jägerhut auf,
mit dem er immer auf den Rchbock fuhr . Gleich
nach ihm kam der alte Baron.

„Gott , dies Unglück, dies Unglück!" klagte
Gräfin Agnes.

Mama , mach doch nicht so viel Aufhebens da¬
von. Ein paar baufällige Baracken weniger — u.
die Mühle ist auch sckion alt . Was ist denn daber
für ein Unglück. Man muß sich aber doch sehen
lassen, da unten ."

„Wir kommen auch", rief die Gräfin.
„Abcr nein , daS ist nichts für euch — bleibt

nur ruhig hier."
Die Gräfin hing sich an den Arm des Sohnes:

„Wolf, sei vorsichtig! um Gostteswillen. sei vorsich¬
tig

«Aber Mama !" — Er schob sie migeduldig bei¬
seite. Hilde Röbelstein machte große. ängstlick>e
Augen. Er sah sie an mit einem echentümliü>en,
ein klein wenig spöttischen Lächeln. Ta fiel sein
Blick auf Thea , die hatte die Arme hinter dem
Rücken verschräntt und lehnte in der Tür . Starr
blickten ihre Augen in die Dunkelheit. —

«Na, fertig , Wolf?" mahnte Baron Dömitz,
„der Wagen ist vor der Tür ."

„Josias , paß auf , daß Wolf keine Waghalsig¬
keiten begeht", rief Gräfin Agnes ihm nach

„Ja . liebe Agnes, am Joppenzipfel kann ich ihn
nickst fcsthalten, das kann ich dir nicht versprechen" ,
kam die Antwort . Die drei Damen eilten mit hin¬
aus vors Schloß, tvo der offene Jagdwagm schon
wartete.

Der Himmel war jetzt ganz dunkel, der Sturn»
brauste, und ein paar schwere Regentropfen sieten.
Der glühende Schein des FeuerS hob sich grell

Ein Politisch-Parlamentarischer Abend.
Berlin , 5. Nov. Aus Anlaß des Zusammen¬

tritts der Zentralstelle für die Gliederung des
des Deutsckien Reiches gab der Reichsmimster des
Innern Koch in den Fcsttänmen in der Wilhelms
straße 74 einen politisch-parlamentarischen Abend.
Erschienen waren unter anderen , der Reichspräsi¬
dent, die Reichstagspräsidentem die Reichsmimster
nnd die Vorsitzenden aller Fraktionen mrt Aus¬
nahme der beiden Unabhängigen , sowie die Mit¬
glieder der Zentralstelle, an ihrer Spitze der Vor¬
sitzende Staatsminister Graf Roedern . ferner von
den Mitgliedern u. a. bayerischer Minister vo,
Knilling , preußischer Staatsminister a. D . Dr.
Dreivs , Oberbürgermeister Dr . Sldenaner (Köln).
Staatsminister a. D. Professor Dr . Lindeman»
Stilttgart ).

Die Preußenwahlen.
Berlin , 6. Nov. Der Wahlausschuß der preußi-

schen Handesversarnmlung hat heute einstimmig bv
schlossen, der nächsten Landtagswahl die Wahlkreis»
einteilung der lchten Reichstagswahlen zugrunde ,
zu legen, Es werden 23Wahlkreise  gebildet,
die zu 9 Verbandswahlkreisen zusammenaeschlossest
werden. Den Parsteien soll es anheimgestellt blei¬
ben, ob sie ihre Kandidaten auf die Verbandsliste
oder auf die Landesliste sehen wollen. „Entgegen
dem Vorschlag der Regiening , wonach auf je 50 00<J
abgegebene gültige Stimmen ein Abgeordneter ent¬
fällt , wird die Zähst ans 40 000 herabgesetzt.

durch die Dunkelheit ab. Auch die mäckstigen
sckstvarzen Rauchsüstvaden sah man aufsteigen, körst
das Rasseln der Spritzen , die eben vom Wirt-
schastshof abfuhren , und die Hufe der galoppieren¬
den Pferde auf dem Pflaster , denen dann in flie¬
gender Eile das leichte Herrschastsgefährt folgte.

Ich halt 's nicht aus . Kinder , ich ängstige miÄ
tot um Wolf" — rief die Gräfin . „Strassing "'
befahl sie dem Kammerdiener , „Ruschweih soll am
spannen — den offenen, kleinen Wagen, ich will
hinunter . Es läßt mir keine Rirhe."

„Aber, Tante Agnes , bei dem Wetter — Sst
iverden sich erkälten und Wolf wird es nicht rechk
sein!", wandte Hilde schüchtern ein. .

„Ganz gleich, ganz gleich; er ist mein einzig^
Kind. Es braucht mich niemand zu begleiten."

„Erlauben Sie , Tante Agnes , daß ich mit*
fahre", sagte Thea leise. „Bitte !" „

Die Gräfin sah sie einen Moment überraM
an : „Sie , Thea ? aber gmüß , kommen Sie nur
mein Kind." .

^Und glauben Sie , ich bliebe zun'ick, Tante
Gräfin ? Um keine Welt !" rief Hilde Röbelsw«
theatralisch und stürzte zur Tür hinaus , um o®
umzukleiden. —

Fortsetzung folgt.

* Sarrasawi ititfc der Oberdaba. Der Oberbada riche
tete an den Direktor Siosch-Sarrasani folgende»
Schreiben : «Lieber HanS Stosch-Sarrasanil Ick, "'ff'
de im Rahmen Deiner Vorstellung drei dadaistückc
Dichtungen und einen dadaisttschen Liebesbrief
tragen . Die Kaiserin Dada wird Mitwirken. Wir ver
langen tausend Mark für jedes Auftreten . Kostüm nacy
Vereinbarung . Gruß von Hagenbeck (sein au
Freund ) der Oberdada Baader ." — HanS DtoschE-a
rasant erwiderte : «Lieber Oberdada ! Warte bitte m
Deinem Vortrage Deiner dadaislischen LiebeSbries
bis ich Dich mit meinem Rilpferdwagen abhole, ff
die Abholung mit dem Nilpferdwagen verlange »s»
jedeSmal zweitausend Mark . Farbe der Badehose w
das Nilpftrd nach Vereinbarung . Kollegialen Gruß
sämtlichen dummen Augusten der Gesellschaft! v
Siosch-Sarrasani I"



provinzielles.
* Canrberg, 8. Nov. Das JagdergobuiS aus öer am

Mittwoch cĥ -r auf der Morsch >m:rg flu nVenen Lrsio-
jagd war folgendes: erleg: wurden 6 llteche. 12 Hasen,
3 Füchse, l Karnickel, 1 Rebhuhn.

)I( Camberg, 8. Nov. Die Rote Kveuz-Medaille 3.
Klasse wurde den Kraittenschwostern Viaria Möller und
Beruurüine Lleyer, beide von hier, verliehen. Die Lus-
zeichnnn-̂en wurden de-u BeL-iehenen durch Herrn Land-
ral Vchellen be'händigt.

* Würges , 8. Noo. jJn dem hiesigen Gemeindewald
wurden vorige Woche2 Hirsche erlegt, 1 Achtender und
ein Alttier.

* Westerburg, 8. Nov. Eine Bande von fünf Dieben
drang in einer der letzten Nächte in die Wohnung des
Pfarrers und Dechan.en Josef Schüller ein und ver»
letzte den Rhährigen Dechanten«, der sich ihnen gemein«
sain mit seiner Nichte entgegenstellle, schwer durch
Schläge mit einer Etsenstange. Auch das Mädchen trug
nicht unerhebliche Verletzungen davon. Die Diebe
wurden durch die Hilferufe der Ueberfalleiren ver¬
scheucht. ohne Beule gemacht zu haben.

* Vom Westenvald» 8. Nov. Tie Grulbe „Zufällig
Glück" oberhalb Hetdorss, auf der vor Jahren fchorr
zirka 200 Bergleute beschäftigt -oareu , und die eine
Tiefe von über 1000 Meter erreicht hat, wird dem¬
nächst endgültig eingestellt werden, da die Eisenerz¬
gänge sich in der Tiefe immer mehr verschlechtert haben,
mithin nicht mehr «als abbauwürdig bezeichnet werden
können. Während der größte Teil der Berglen :«: auf
gnderen Gruben untergebvlüht worden ist, ist noch eine
Anzahl mit Abbrucharbeiten von Dtaschiuen in der
Grube beschäftigt. Wie m«an hört, ist die Außeneinrich-
sung der Grube, sowie sämtliches der Grube gehöriges
Gelände von der AktiengesellschaftFri «edrichshüdte käuf¬
lich erworben worden. — Da? Schwein der Witwe
Daniel Burbach in Söth hat sn einem Jahre in drei
Würfen 58 junge Schwei«ne zur Wett gehorcht. (Mbenk.
Kreisblatt ).

* Höhr, 8. Nov. Herr Pfarrer Bertram beabsichtigt
ein künstlerisches unserer zahlreichen gefallenen Hel¬
den würdiges Kriegerdenkmal in Form eines Alba res
in der dem Aufgang zur Empore gegenüberliegenden
Nische am Haupteuigaiig der Pfarrkirche baldigst zu «er¬
richten. Es hat sich bereits ein Komitee gebildet, «dem
außer dem Herrn Pfarrer di« Herren Architekt «Heinz,
Fachschulleb.rer Kamp und Fabrikant Franz Remy an¬
gehören. Wie beifällig die am verflossenen Sonntag
auf der Kanzel gemachten Vorschläge und Anregungen
ausgenommen wurden«, beweist «die Tatsache, daß «die für
«de iigen-anuien Zweck am Allerseelentage abgehaltene
Kirchenkollekte die an sehnliche Summe von beinahe
1800 M einbrachte . Weitere Gaben nimmt das Pfarr¬
amt Vuiftor er 'gegen.

* Wetzlar, 8. Nov. Der KtoiÄbauerrrvevein stellte der
Stadt zur Verteilung an MindeiLemitttlte 1.000 Zent-
ner Kartoffeln zur Verfügung. Der Preis für einen
Zentner schwankt zwischen 12,50 und 20 M.  Die Kar¬
toffeln müssen aus den Ortschaften selbst geholt
werden.

fd. Griesheim , 8. Nov. In der Zweiganstalt Bitter«
feft> der ck-emisehen Fabrik Griesheim -Elektron entstand
VdrmuKich durch Wafferstofsgas eine Explosion, durch
die 15 Personen verletzt wurden . Der Sachschaden ist
erheblich.

me. Frankfurt , 3. Nov. Der hiesige Rechtsanwalt B.
erhielt wegen Beteiligung an Tabakschieb urigen vom
Wuche-rgericht Mannheim 5000 M Geldstarse . Der
Hauptschi eher Diete«rn erhielt 40 000 M,  Geldstrafe und
4 Morigte Gefängnis . Für de» Rechtsanwalt folgt noch
ein Disziptirnlarvcrfahren.

: !: Frankfurt , 8. Nov. Am letzten Sonntag hatti
die 11. S . P . Revolutionsfeiern veranstaltet , die anye-
sicküs der riesigen Reklame, die für diese Eriiirenrngs-
ünd Nufimmterungsve«rfammlun «gen gemacht worden
pW» « sehr inäßio besucht würben. Man predigte über¬
all ohne jede Einschränkung die Revolution der Tat,
pm ganz tmu<»v zu sein, von der Leninschen Gnaden«
sovne beschienen zu werben. Auch im Freien fanden
Kundgebungen statt, in denen ein Dr . Wagner den Don
an gab. Gerade fauchte ein Redner in der Nähe des
Bismarcksdenkmflls, als einKnallfröschlein «rplod .evte n.
und die nach Bürgerblut lechzenden Revoluzzer in «alle
Winde stoben. Es dauerde eine Weile bis man sich
über den antirevolutticmäven Frosch beruhigt hat !«.

Lokales.
Limburg , 9. November.

I --'Mf  E ime Stadtverordn >etensitzung , der
eine TageSordnuu«g von 6 Punkten zugrunde liegt , fin¬
det am kommenden Freitag nachmittags 4 Uhr statt.

— Da s gesetzlich  v o r «ze sch r i e be n e Pacht¬
ei nigu n .g samt  ist bei dem hiesigen Amtsgerichte
errichtet und hat seine Tätigkeit begonnen. Znm Vor-
sitzenden ist der Geheime Justizrat Gerhardus ernannt.
Die Geschäftsstelle befindet sich Zimmer 16 — Ju -stiz-
obersekrotär Müller.

— Der Händler I . Zinndorf,  dessen Ver¬
haftung wir in der M-ontagsnummer meldeten , ist, wie
uns milgeteilt wirb, wieder auf freien Fuß gesetzt
worden.

— Redakteur Dr . Ritter  von der Zentrale
des Volksvereins in M.-Gladbach ist bekanntlich der
Redner, der bei der am nächsten Mittwoch, abends
8 Uhr, in der alten Post stattffndenLen Volksvereins¬
kundgebung sprechen wird. Nach den uns vorliegenden
Berichten' über Versammlungen, die in anderen Städten
stattgesunden haben, ist Dr . Ritter ein sehr fesselnder
Redner, den anzuhören sich verlohnt.

Wohlfahrtspflege . Die von dein
Neichsaiisschuß auf den seither verwaisten Posten
der Kreisfürsorgerin berufene Schwester Friederike
Streue!  aus Köln wird heute in ihr neues Amt
kingeführt. Hauptaufgabe der Kreisfiirsorgeschwe-
ster bildet die Beratung und praktische Unterwei¬
sung der Mütter auf dem so wichtigen Gebiet der
Ernährung und Pflege der Säuglinge , welchem
Zwecke die in Limburg  jeden Dienstag  auf
«er Mütterberatungsstelle (Parkstraße 6 vt.) zwi¬
lchen2 und 4 Uhr nachmittags, in den übrigen
Ortschaften des Kreises  an den besonders
bekannt gemachten Tagen stattfindende Sprech¬
stunde  dient . Von dieser jedermann kostenfrei
iUslänglichen Woblfabrtseinrichtnng fleißigen Ge¬
such zu machen, ist die Pflicht aller Mütter , denen
d>e Aufzucht eines gesunden lebens- und arbeits-
nohen Nachwuchses— nur durch einen solchen,
Wt durch Gesehen und Verordnungen kann der
-Wiederaufbau unseres Vaterlandes erfolgen —
wahrhaft und ernstlich am Herzen liegt.
, ~ F ü r N o t g « l d sa nt m I e r. Sinniges Notgeld

d'e Marktgemeinde Oberndorfs  bei Salzburg
vermrsoi-gebeu und in Umlauf «gesetzt. Die dvei Geild-

tränen «in künststrisckmr Ausführung di« Bilder
^ Dick-terS und des Kompo-nilten nntscveS wettbekann-

u und volksttimliMeu deutschen Weibn-achtskiodes:
SVfre heilige Nacht" , sotoie eine Ansicht der St.
^ '^ uskirche «in Oberndorf, «in welcher das Lied am
" « «dttemtor 1818 — am Dag« feiner Entstehu-ug —

.Isssi«en Male öffentlich ^esimigen «wurde . Freunde
schonen WeihnachtsliedeSund Sammler können den

i v gegen Voreinsendung des Betrages von 8,50 M
tmrch: Sekretär Jos . Gottlieb in Frankfurt a.

h,. "fl «s-pohrstm-ße 20, 1. Der Evtrvg ist für das sch

fen und rede Stimme von größter Wichtigkett ist, mutz
versucht werden, die fehlenden Mittel durch Beranstal-
tungen aufzubringen . Auch diesem Gounde findet am
14. November 1920 in «der hi«estgen Tnrnhalle ein
„Vokal- und Jnsttumenbcrlkvnzert mit humoristtschen
Einlagen statt. Namhafte Künstler haben ihre Mit¬
wirkung zu gesagt. Näheres wird durch Anzeige bekannt¬
gegeben.

schon nach zwei Jahren die wichtige und schwie-vlg«
Pfarrei Eltville überlrug . Hier «hat er sein schweres
Amt aufs wüchigste beklei«drt , ein« wahre, opferfreudige
und unermüdliche Seelsorge geübt , in Wü-vdignng sei¬
ner Stellung und Pflicht auf allen Gebieten das Recht
der Kirche und der Pfarrei in starrem Festhalten nach¬
drücklich verteidigt , bis ihn die Kräfte verließen und er
in gottergebenem Leiden seinem allzeit würdigen Prie-

t(ifl Abend erfreute sich wieder eines sehr guten Be
suches, und das mit Recht; denn die Leistungen des
^renis nnter der kunstvollen Direktion des He«rrn
Musikdirektors —l-rr Schnelle  entsprachen auch dies¬
mal wieder dem guten Rufe, den die Eintracht sich in
unterer S 'adt rworben hat. Das gestrige Konzert
trug rn eilen Seiten ben* (X&ctcater einer j>o>U§tilnt*
UchenKirw> sowohl in Auswehl der Chöre als e-uck»der
Sololiedcr . — Von den a capella Männerchören waren
dren. recht zckwere Kompositionen, zunächst, der s. Zt. als
Pversckior compomerte „Choral von Lentben„ von Rein«
lw,d Becker. Der Chor enthä«tt als Pwisckor eine
Memge gebuchter Schwieri«,tkeiten, besmiders ' in der
chromatischen Stimmführung und stellt daher bezüglich
der , Reinheit und Tonstille erhebliche Ansprücke an die
Leiitungsfähi «gkeit der Sän «ger, sodaß nur stänke und
gut geschulte Chöre sicki an die Bewältigung des Werkes
wagen können. Die Eintracht hat gestern ttbend in der
Darbietung diesesChores«beendet , daß sie der schiveren
Aufgabe sich gew«achsen z«esgte. Das „Scbwedengrab"
von u.oring machte mit seiner episch breiten und dra-
m«at !'ch ti-öfen Gestältuizg «einen «großen Eindnuck. Nicht
minder schwierig war das Seeinaiinslied " von Herrn
Sckm«elle selbst komponiert. Der Verei-n hat «die-len

5 ist- eingehend hier referiert worden
ist, bereits früher schon «gesungen. Aber! wir hörten
gestern den tief angelegidcn, malerisch schildernden Cbor
wieder gern, und di« Zuhörer «dankten durch reick-sien
B-eikall für die Darbietung des schönen Li«cd-'s . — Da.
nach sang «den Chor zunächst 5 volkstümliche Kompo¬
sitionen („Wer hat dich du schöner Wald", ..Aus der
Jugeirdzeit ", „Das deutsche Herz", „Das Wandern ist
des Müllers Lust" und der „Li-nden'bm!«m") alles allbe¬
kannte, zum Eigentum des galten Volkes geworde.ne
Linder , «di« man aber in solch musteühaftiev Weis« borge,
tragen , immer wieder gern hört ; sprechen sie docb in
so edler gemütvoller Sprache unmittelbar zum Herzen.
Darum dankten die Zuhörer aber auch so lebhaft, ja
stürmisch der Sängerschar , die das Wanderlied «des
«Müllers wiederhvlen mußte. Herr Schnelle weiß aber
auch diese Volks- und «pölkstüdlichen Lieder so uumittek-
bar packeiid zu aestalteir. In ungekünstelter Darstel¬
lung , frei von störenden T empov erände rungen, un¬
natürlichen Pianissimos und Fortissimos, in teicbt flie¬
ßender. dem Inhalte entsprechender nattirttchen Gestal¬
tung läßt er Text und Melodie von selbst auf den «Zu.
Hörer einwirken und macht auf dies« Weise das Volks¬
lied zu einem echten Kunstwerk. Das zei«gte sich auch
in dem Vorträge der Silcher 'sckien Lieder „Lorelei "
In die Ferne ". „Lebe wohl" «und der ..Soldat ". Be-
son«ders das letztere wirkte geradezu erschütternd und
lautloseste Stille herrschte, als der Sängerckior mit
tiefer Empfindung die fchmerivollen Schlußworte sang:
„Ich aber traf ihn mitten ins He-rz." — Jederniann
fühlte den Schmerz mi«t. — Den Schluß b>l!deite der
..Hohenfriedberger Mar 'ck". der wiederum den stärksten
Beifall erntete . — Ms Solisten wirkten einheimische
Sänger mit . — Fvcru Schnelle  lang „Mädchenlied"
und „dort in «den Weiden" vcm Brabms sowie „In mei¬
ner Heimat ", „Ostern" und „Die Uhr" von Hi«̂dach.
Die , Sängerin wutzt« «auch gestern wieder «durch ibrr
liebliche., gut geschulte Stimme und ihren echt künstle¬
rischen, jedes dramatische Beiwerk verschmähendenVor¬
trag d«-n rein lprischen Charakter der Kunstwerke zur
vollen Answirkung zu bringen und gewann so stecken
Beifall , daß sie das gefällige Lied „Die Ubr" wieder¬
holen mußte . — Herr ,.H« i de sdörfe  r " sang vier
Lieder für Tenor (Mondnacht" und der „H-dttao " von
Schn-mann , „Lorlei " von Lis-tt un.d der „Siegcr " von
Kann . Herr Hoidesdörfer ist kein Bepnfssän«ger, „nur"
einfaches Verei-nsMiitglied, steht tSKi» , im: .zmMlWyÄ
Arbeitsleben . — Wer als Sänger erscheint er doch als
Künstler . Er verfügt über eine gute Stimme , die be¬
sonders in den höheren Lagen Reinheit und Kraft ver¬
eint und eine künstlerische Schulu«ng nicht enlbehrt. Es
ist besonders anerkennenswert , daß ein Mann aus dem
werktätigen Volke sich mit solcher Begeisterung und
solchem Erfolg der edt«en Kunst widmet. Wir haben
den „Hidalgo " und auch de» „Sieger " hier schon von
Berufssängern gehört. Herr Heidesdörser kann ruhig
hiermit in Wettbewerb treten . In dein rein lprisö̂ n
Liede „Mondnacht" zeigte er sich noch etwas befangen«;
um so mehr glückten ihm die drei mehr dramatischen
Lieder, und rauschender Beifall zwang ihn „Den
Sieger " zu wiederholen. Dem stvebsamen Sänger

einen he reichen Glückwunsch zu weiteres Pflege der
Kunst.

unseres für lange Zeit
stattfinden . N. i.  p .!

unvera -eßlichen Seelenhirten

-Ui, i . Lier «OTirn»i «IN zur oas schon
-wegen Jahren «geplante „Stille N«acht"-Denkmal

tz,.» dsl , «das zum Andenk-en an die bes-dcin«Schöpfer
L^ " î rblichen Liedes: Vikar Josef Mohr und Lehrer
tenkm zualeich auch als sinniges „FriedenS-

an der Kietz«« in Oberndorf errichtet wird,
«ünd erhält auch den Urtext der Dichtung
. tẑ Ongi-nalkomPositiondes Liedes frei znaestellt.
t"« "rirJ -jJ ’ Un 6>urch H u mor . Die bisher für
reizen ^ r^ ösck«« Abstimmung eingegangenien Mittelreichen rivmmmu
(ÜViirfa^T1 ^ «iEem nicht hin, um alle in  twr hiesigen
^ n’ituî gtm<r ringetraaenen Oberschlesier für die W-
\ fein . ,* u  mobilisieren . Da w !« bekannt . ,

'" «st nicht zur Berfligung«gestellt werden dür»verloren« gls ihm der hMeligq

kirchliches.
Pfarrer Schil» h.

Eltville , 8. Nov. ,Jn dem heute früh um 8 Uhr
nach längerem , schwerem Leiden hier veriwrbeueu
Pfarrer Schilo hat unsere Psarrgemcinde einen all-
geniein hock>geachtcl«en, überaus seelencifrigen Hirten
und das Bistum Limburg einen seiner augosehciisteil
und tüchtigslei, Priester verloren. Wo immer er gewirkt
hat, hat er die Spuren einer segensreichen Tatigkett
hiirler .asfen, hat in Verteidigung der Grundsätze der
Kirche sich in der Zentrums -Orgunisation unserer en¬
geren nassauischen Heimat, im Vereinswesen und in
der Presse große Verdienste erworben und mit Umsicht
und Tatlrast «allen nenz-eittichen, das kirchliche Gebiet
berührenden Interessen seine Aufmevksanckeil geschenkt
und auch in besonderen «g-ediatwnci, Broschüren für die
Rechte der Kirche gekämpft. Am 10. März 1848 zu Er¬
bach bei Cam-berg geboren, macht« er seine Gymnasial-
studien in Hadamar , seine theologis«chen Sttidien in
Vlainz «und Würzburg und wurde am 4. Novem-ber 1872
in Limburg von dem Bekcnnerbischof Peier Joseph
Blum zum Priester geweiht. Von früher Jugend an
schwächlich und lungenleidcnd, er'hielt er als erste Stelle
ein« Kaplanei in Obe«rwalluf, wo er sich durch die be-
«sondere Fürsorge des ihm als väter'li«cher Freund nahe¬
stehenden Pfarrers Dr . Bruer rasch kräftigte. Schwere
Arbeit wartete seiner«, als er, nach dem die Redemptori¬
sten in Ausfühnnig des Jesuidenigesetzes von 1872 an?
dem Wallfahrtsorte Borichofen vertrieben waren, dort¬
hin in die Wallfahrtskirckw«gesandt wurde. Nur mit
größter Anstrengung konn-te er di« oft fast erdrückende
Arbeit bei Spendung «des hl. Bußfakramenies an die
zahlreichen Wallfahrer tzeisten, «bis auch ihn der Kul!ur-
kampf von der ihm trotz aller Opfer lieb gewordenen
Gnadenstätt « vertrieb «und er im Ausland die Ver¬
wendung «suchen ,nutzte. welck>e ihm das Vaterland vor-
cnthielt . Bei «dem durch seine zahlreichen liturgischen
Druckwerke hoch berühmten Verlagsunternehmen tont
hl«Johann Baptist zu Tou-rnay in BcHien fand er ein«
seiner wissenschaftlick>en Nei-gungen zusagende Tätigkeit
als Korrektor und Leiter der lrturgisclien Druckarbcite-n,
deren sorgfältige Herstellvn«g ihn auch während mehre¬
rer Winter in Rom festhielt, wo er seinen Aufenthalt
-zu fleißigem Studium benutzte. Al» die Glühhitze deS
Kulturkampfes verflogen war, kehrte er in di« Heimat
zurück und nahm ein« Stc «lle als HauÄgoistlich-r bei der
Freiherplichew Familie von Schütz in Camberg an.
Nachher übte er die Hilfseelsorge in der durch Pfarrer
Diesenbachs Tod verwaisten Pf«arrei Kriftel und konnte
nach Rückkehr des Bischofs Peter Joseph aus der Ver¬
bannung im Jahr 1884 wieder eine amtliche Stelle er¬
langen . Zum Pfarrer von Idstein ernannt , hat er die¬
ser armen Gemeinide, die bis dahin«in einem «baufälli¬
gen Rau «m des alten Schlosses ihren Gottesdienst hallen
mußt «, eine schöne neue Pfarrkirche und ein geräumi¬
ges Pfarrhaius . dem Fi«lial«dorf Eugenhähn eine schön«e,
neue Kapelle verschafft und da» kirchliche Leben «m«äch-
tig gehoben. Nach elfjähriger Tattgkeit in Idstein , wo
er auch als Kreisschulinfvektor tr«eftt«ich wirkte, erhielt
er im Herbst 1806 die Psarrei Erbach im Rhei«ngau,
deren Mitglieder ihn sehr sck>ätzlm und sehr >rn«gcrn

. Bischof Karh Kleis,

jwenn - u noch eine Mutter hast!
Hast du ein gutes Mütterchen»
So streue Blumen um sie her
Und sorg«, daß sie lächeln mag
Und mach' ihr ja das Herz nicht schwer!
O wisse, dcch die Tränenflut,
Die bitter sie um dich vergießt,
Einst wie ein heißer Feue«rstrvm
Dir zehre«nd durch die Seele fließt.
Die Augen, «die so sonnenhell
Dich spiegelten tagaus , tagein.
Sie dürfen nicht durch deine SchM-
Verschleiert und aeseuchtet sein!
Einst kom«mt die Zeit , wo schluĉ eiw ou
Das Herz begrävsl. das für dich schlug.
Die Bru-ft, die «eine ganze Welt —
Ein Meer der Liebe in sich trug.

Gerirtzttieqes.
HK. Kasiel, 6. Nov. Der frühere Vorsteher einer

stato'lsaMi Dootkartensie-lle, Wittzetm Benoer. «rn mtt
Gesa-«g«iNö und ZcuchciMis vorbestrafter Viensch hatte
watzuend seiner liAreriuchungshaft an zahlveicye Per¬
sonen Drohbmefe geschrieben, in denen er um «Zw
,enöung van Le-oensmwieln bat . Auf dies« W«els«e wur¬
den ihm «allerce, Egwaven von feinen früheren Bekann¬
ten, denen er Broltarten ^ liefert hatte, zugestellt, «und
er kannte im Gefängniis . «einen guten Tag leben.
Schließlich wurde ent« Anzahl Briefe augchalten und
ein Verchhren wegen Erpressung «einysteitet. Das
Schi.i-fenger .ch4 verurtei «lte Bender , der er,t kürzlich von
der Straftammer wegen Betrugs verurteilt «worden
war, zu vier Monaten Gefängnis.

Französische Justiz.
Fc. Kriegsgericht  amt Haupchuartiev der

Rhvinarmee ! Im Slu-gust ds . Js . hatte der Jugendper.
ein von Gustavsburg bei Mainz unter Führung des
Pfarrers Knab einen AuSsiug nach Worms unternom¬
men. Bei der Rückkehr nach dem dortigen «Bahnhof
blies das Bläserkorps des Vereins daS Lied: „O Hei¬
mat, o Heimat ich muh Dich verlassen". Dieses Lied ist
in den Ordonnrmcen der H. C. L. T. R. als „Haßge-
fang" bezeichnet und verboten . Die am Bahnhof a „.
wesende Worinser Bevölk«evumg spendete der Musik App¬
laus . Pfarrer Knab hatte sich wegen Vortrags dieses
Liedes am 5. November vor dem Kriegsgericht zu ver¬
antworten . Er sagte «ans , er kenne das Lied nicht als
Haßgesamg, außerd«em sei «er Pazifi «!t «und Mitgti«ed der
deutschen Friedknsgesellschaft. Das Gericht verurteflt«
ihn t«rvtzd«ent zu einer Geldstrafe von 3000 M.  Der
Hilfsschiutzma nat Ludwig Schambach aus WormS ge¬
bürtig aus Frankfurt a . M., der damals Posten am
Bahnhof stand «hätte das Spieleir des Liedes nicht ge¬
hindert , er gab an er habe cü nicht gehört. Ihn «traf
ein« Stars « von 500 M. — Der Lokomotivführer Kaspctt
Kau-fmann i«n Mainz hatte der Besatzungsbehörde die
Anzeige erstattet , der Posten an der Dcgoutte Kaserne
daselbst habe «den B«ersuch gemacht sich feiner Fvan un-
stttlch zu nähern . Die sofort eingeleitete Untersuch¬
ung ergab nichts belastendes für den Posten, der dem
Algerischen Schützenvegiment angehört . Kaufmann u.
Frau hatten sich wegen faks ser AnschuWgung am 5.
November vor dem Kri«cgsgericht zu verantworten. Er
erhielt «inen Monat Gefängnis , Frau Kanfm«cmtt eine
Geldstrafe von 100 Francs.

Letzte Nachrichten.
wre - eeeinführung - er Zwangs-

bswirtschaftung für Fleisch?
Tüffeldorf . 7. Nov. Nach einer der Düsseldorfer

Stadtverwaltung gewordenen Mitteilung hat nach
Aufhebung der Fleischrationierung eine derartige
Massenschlachtung von Vieh  aller Art
eingesetzt, daß die deutschen Viehbestände rapid ab-
genommen haben. Infolgedessen soll neuerdings
innerhalb der Regierung wieder die Einführung
der Zwangsbewirtschaftung für Fleisch erwogenwerden.

Mit solcher Erwägung werden die Geheimräte
Wohl wenig Glück haben ; denn dem Reichstage
werden sie schwerlich einen komischen Zickzackkurs
zumute». Wir glauben , daß die Landwirte am
besten wissen müssen, welche Stücke ihres Viehes sie
behasten müssen und welche Stricke aus Rentabili¬
täts -Rücksichten zur Schlachtung bestimmt werden.

Danzig und Polen.
Paris , 8. Nov. Die Botschafterkonfe-

re n z hat beschlossen, daß das Uebereinkommen zwi¬
schen Danzig und Polen  am 15. November
init der Urkunde betreffend die Konstituierung
Danzig als Freistadt unterzeichnet werden soll.
Polen werden gewisse weitere Erleichterungen be¬
züglich Danzigs z u g e st a n d e n.

Scmenow in der Gewalt der Bolschewiki?
Stockholm, 8. Nov. Nach Sowjetblättern ist

General S e m e n o w auf seiner Flucht aus Tschita
den Bolschewiki-Truppen in die Hände gefallen. Er
dürfte das Schicksal Koltschaks teilen.

Beitritt Griechenlands zur „kleinen Entente"?
London» 8. Nov. Der „Times " wird aus

Athen gemeldet, man könne, obwohl das Ueberein-
kommen noch nicht endgültig unterzeichnet ist, die
Teilnahme Griechenlands an der kleinen Entente
als eine vollendete Tatsache betrachten.

Französische Eindrücke ans dem Ruhrgebiek.
. Paris , 8. Nov. Ein Sonderberichterstatter des
„Oeuvre" schildert seine im rheinisch-westfälischen
Industriegebiet gewonnenen Eindrücke. Er erklärt,
d^ß ein französischer Einmarsch ins Ruhrgebiet
schwere Unruhen  zur Folge haben werde. Die
Bevölkerung lebe infolge der Furcht vor Maßnah¬
men gegen diese Unruhen in ständiger Nervosität.
Der Arbeitcrsekretär Mayer , die rechte Hand Le-
gicnS, habe erklärt , daß die Besetzung zweifellos so¬
fort mit einem Generalstreik beantwortet werden
würde. Der Bürgermeister von Essen, Luther,
machte kwn Berichterstatter auf den außerordent¬
lichen Milchmangel  und ans die erschreckende
Zunahme der Tuberkulose,  besonders unter
den Kindern , aufmerksam

Kiithertisch.
Meihnachken, des Fest der Freude , lockt itti! Recht zu

sinnigem Gestank «. Ein gutes und Mitgewählte» Buch
stellt immer «in« feinsinnige , wertvoll« Festgabe dar,
und zumal heute sind Dücker, wie Karl Julius Weber
einmal meint , „imnier noch di« wohlfeilsten Lehr- und
Freudeumeister ". Herders „Bücherschatz  1021 ",
an sich schon ein ganz «reizendes Büchlein, g«cht dem
Freunde Miter Bücher bei der Auswcrhl trefflich «an di«
Hand. An Büchern , die für alle Dcdürfmffe und jeden
Geschnrack sich eignen^ Mq bcstirer », erheben, läuier»

und bevsdeln und damit der höchsten Ansgoibe, die de»
Buche gestellt̂ ist, gerecht werden, führt der gipnuckt
Katalog, der überdies jedes Buch mit einer treffendei»
016  erleichternden Kennzeichnung versieht, einl
groM^Fülle vor. Ne«öen bekannten und beliebten Buch«
versaffern tauchen nicht wenige neue Namen mit viel-
de sprechenden ©ef>cn auf . Men nehme den „Bücher»
Ichatz, der zu dauernder Wegsleitung zur guten Lite¬
ratur dienstbar sein will, zur Hand und mache sich
und andern eine Freude mit einem guten- Buche. Denn
r? '^ ts ist besser als ein gutes Buch", sagt Joubert
Der Bucherschatz ist unentgeltlich durch jede Buchhaird-
lung zu bezstben. — Der übersichtliche, schmuck« Kata¬
log, der dem guten Buche zielsicher die Wege «weifen will
legt aus fast allen Sparten des zeitgenöffifchen Schrift-
tu«ms für alt und jung , für Dorf und Stadt , für ge-
ar t-r utI^ ungelehrt teils längst Bewährtes in neuen
Auflagen, teils vielverheiß«ri«des Neugut zur Auswahl
tot , die durch die jeweils beigefüg«:en Kennzeichnungen
leicht gemacht wird . Neben bekannten N«crinen wie
- ®' 5llr&et)cr, Cüppers , Dörfler , Federet , Hans-
pikcw, Heilmamn, v. Hutten , Kiesgen , Krebs , Kümmel.
Mohr, v. Oer , Pagös , Scharlau , Schrott -Fiechkl, Slorm.
«venswn u. a. tauchen eine Reihe neuer Namen«auf:
Aug. Ganthers gemüt - und hurnordurchfonnites Buch

ine ne mit dem Korb" wird rasch viele Leser finden;
L. M. v. Hertlings Erziehungsroman „Weißkirchen"
gibt Eltern und Erziehern «Stoff zum Skachdenken; Ja-
knbczyks Chrisiusgedichte „Denk Jesu nach!" bieten
hohen Genuß und Trost ; Mages ' „Franziskus " entrückt
der leidtollen Gegenwart ; v. Preysings „Don Antonio"
schildert ergreifend ein Priestcrschicksal; Collodi-Gru-
manns berühmter „Beirgale " hat «einen «lustigen Kame¬
raden erhalten in Bertelli -Kochs „Max Butziwackel" ;
vielbegehrte Knabenbücher, die auch Erwachsenen man-
ches sagen können, werden sein : Haindls „Bahn-wSrtev-
buv und Homscheids„Schleuderer " ; Pagös „Großmut-
ters MädcheMage" ist ein entzückendes Mädelbuch. An
neuen, reizvoll geschriebenen Lebensbildern seien ge¬
nannt : „Beethoven", „Vom Edelknaben zum Märtprer ",
„Der hl. KlenienS M. Hofbauer ", „In der Werkstatt
»otteS ; dazu nehme man die Bekenntnisschriften von
Akaurer, Scharlau , Steven und Verkade. Besonders
hingewiesen sei auch auf Stockmanns „Zum Goethe-
Problem", v. Pastors „Papstgefchichte", Janssens „Brie¬
fe das „Jahrbuch der «angewandten Naturwissenschaf,
ten ', auf die Schriften von Faustmann , «Hoffman»,
Kann, Lippert, Muckermann, Wolff und auf das sehr
reich vertretene religiöse SchriftIu «m. z. B . die „Bücher
der Einkehr", „Bücher des Sämanns ", „Bücher für See-
lechutztur", mehrere neue eucharistische Schriften und
nicht zuletzt auf die der unmittelbaren Gegenwart ' st.«
nenden Werke ton Sicher und .Jmle . Herders „Wochen
Kalender" stellt sich in neuer « A«ufm«ackung vor. Man
nehme den „Bücherschatz" als Dauersührer zum gute»
Buche selbst zur Hand._

„Schmücke dein Heim !" Eine unerschöpfliche Fülle
von krktischen Anregungen und Vorl -agen für alle Da¬
men bietet das soeben erschienene „B oba chs H a nd -
arbeits - Album"  TeÄ 1, entbgtztend über 600 Vor-
stwen zu geschmackvollenu«nd praktischen Handarbeiten
aller Art und für jeden Zweck und Geschmack, Teil 8,
enthaltend etwa 600 .Vorlagen zu Innenausstattungen
ffir Schlaizrmnwr, Küchen, Wohnzimmer , Salons ufto-.
Jeder Teil i st zum Preise von  5,50 M ein¬
zeln käuflich.  Bestellungen nehmen alle Buchhantd-
tzungen entgegen ; wo eine solche nicht bekannt ist, be¬
stelle nigri«gegen gleichzeitige Einzahlung des Betrages
zuzüglich Portv vom V«erlage W. Vobach u. Co.» Leipzig.
Verantwortlich f. d. Anzeigen : I . H. Ober.  Limburg.

Volksbildungs -Verein.
Mittwoch, den 10., 17, 24. Nov. und 1. Dez. in !
dem Physikzimmer des Gymnasiums abends !

pünktlich um 8 Uhr [14631 ,

Vortragsreihe
ron Herrn Landgeiichtsrat Dr. Friedländer über : »

Persische Dichtkunst
(Fiidusi, Omar, Chaijam, Saadi , Hafis) .

Eintritt nur Für Mitglieder gestattet
»

!

Turnhalle Limburg.
Mittwoch, den 10. November, abends 8 Uhr:

Einmaliges Gastspiel 14489
des suddeutschen Operetten - Theaters.

Die Meisteroperette von O. Strauß,
ln Berlin und Wien über 500 Aufführungen.

Ein Walzertraum,
Operette in 3 Akten von Oskar Strauß.

Preise der Plätze im Vorverkauf:
Sperrsitz(num.) 6 M , 2 Platz4,20 M., Galerie 3 M.

Au der Abendkasse 0,50 M. Aufschlag.
Vorverkaufsstelle : Buchhandlung Herz.

Apollo-Theater.
Von Dienstag, 9. Nov. bis Freitag , 12. Nov.:

Stierkämpfern Spanien.
Das gröSte Ereignis der Gegenwart

Vorungefähr 30000Zuschauern ausgeführt mit
den berühmtesten Stierkämpfern Spaniens.

Jugendliche unter 17 Jahren haben
Zutritt

keinen
18536

Wir kaufen jede Meutzeu <

Fichten-n.Aiefcrichol)
dir 2.50 m laug von 8 cm an aufwärts stark rer
Zentner frei Waggon Verladestation und ctbtUen
Angebot.

Merz& Co., @.tn.h.§.
Ransbach (Westerwald),

14316 Holz, Kohlenu, Baumaterialienbandhmg.
Arbeitsmarkt.

Es suchen Stellung.
1 bisanzsicherer Buchhalter,
2 Speditionsgehilfen,
mehrere Kon orislen»
mchrere Hoch. n. Tiefvautechnller. -

Es werden gesucht
mehrere Berkattferinneu verschiedenerBrauchen,
1 junge Stenotypistin. wii

Kreisarb ciisnirchweiZ. 2 !:nbnrg
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tatt jeder besonderen Anzeige.

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute früh 8 Uhr den

hochwürdigen Herrn Pfarrer

’WiHielm Schilo
im 73. Jahre seines Lebens, vorbereitet durch einen echt priesterlichen Wandel
und wohlversehen mit den heiligen Sterbesakramenten zu sich in die Ewig¬
keit abzurufen.

ole trauernden Aneeiwüien. 1.R.der Diesigen Oelstlicnkelt:
Joh. Winkel, Kaplan.

Der KMtenvsrsleed.
Ole Semeind3ve.treiugg.

xfltville und Erbach i. T., den 8. November 1920.

Das Totenoffizium findet statt am Donnerstag , den 11. November 1920, vormittags
9.30 Uhr, daran anschließend Seelenamt und Beerdigung.

IWlmrelli fürM WMe MWm.
Mittwoch, 6en 10. November, abenös8 Uhr
findet im großen Saale der „Alten Post"  eine

große

DH .V,
Dienstag , den 9. Rov.,

abends 8.30 Uhr.
WM-Versammlung
imVerbandsheim Deutsches
Haus . —Krankenkassenbei-
träge werden von 8 Uhr an
entgegen genommen.

Krankenkassenbücher nist-
brinqen . Wegen wichtiger
Tagesordnung ist das Er»
'cheinen eines jeden Kollegen
erforderlich . 18550

Der Vorstand.
Istatt, wozu alle katholischen Männer und Frauen von

Limburg  und Umgebung eingeladen sind.
Auch Freunde und Gönner des Vereins sind willkommen.

>Herr Redakteur Rittervon der Zentralstelle inM.Gladbach
jfpricht  über das Thema : „Volksnot und christliches Gewissen".

Zu recht zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein 14499

Der Geschäftsführer:
vr . Falbesaner,  prakt . Arzt.

iratserMeB.lrausrßiii!er
somie Trauer-BankHarten

Gesunde» wurde eine
Handtasche mit Inhalt.

ytäb . Exped [14635

Strickmaschine
zu verkaufen . 14687

Näh . Expedition.

liefert schnell und preiswert die

Mrser verelnsdrucHerel6.m.t).H.
Größerer gebrauchter

Kochherd
zu verkaufen 14638

Kloster Arnstein
bei Obeuhof.

Statt Karten!

Elsa Bohner
Anton Gernand

Verlobte

Dingelsdorf (Bodensee ) Limburg (Lahn)
9. November 1920. 14642

Eine erst 2 Taae ge¬
brauchte Krankeu -Liege-
bahre zu verkaufen.
FrauJosephKunzWw.»
14622s Offheim.

Siüiino Der etüDtöerorDneten zu Siminirgn.S.
Freitag , den 12. November 1920 . nach¬

mittags 4 Uhr findet eine Stadlverordneten-Sitzung
mit nachstehender Tagesordnung statt , wozu ergebenst
einladet * 14618

Limburg (Lahn ), den 6 November 1920.
Der Stadtverordneten -Borsteher:

Flügel.

Tagesordnung
1. Vertrag mit dem Rhein -Mainischen Verband

für Volksbildung über Veranstaltungen von
Theater -Aufführungen.

». Erhöhung der Vergütungen für nebenamt¬
lichen Unterricht an den ~

8. Abschluß eines neuen
den Schulärzten.

4. Erhöhung der Zufchüffe für die beiden höheren
Mädchenschulen.

L. Bewilligung eines einmaligen Beitrages für
den Fulda -Lahnkanal -Verein zu den Kosten
ein s Gutachtens üb r das neue Kanalprojekt.

6. Festsetzung der Biehmärkle für das Jahr 1922

, Fortbildungsschulen.
Dienstvertrages mit

Nährmittel für Nranke.
Mittwoch 10. Nov., nachm, von 2—5 Uhr, in der

HofpitaischuLe, Klasse 2 : Ausgabe von Nährmitteln an
Kranke, denen laut Benachrichtigung der Aerziekommis-
stou solche zugebilligt sind. — Auf den Kopf wird für
8,75 Ji  ausgegeben . . (14 646

Limburg , 8. Nov. 1920. Stöbt . Lebensmittelamt.

Verloren.
Beim Konzert am Sams¬

tag in der Aula des
nasiums wurde eine dunkel¬
braune Geldbörse ver . I
loren. Gegen BelohnungI
abzugeben bei Herrn Sckul-
diener Gombel. (14648!

Putzfrau
zum Reinigen des LadensI
gesucht. 146411

Westheimer& Co.

Wer tauscht Stroh geg
Hausbrand (Kohlen ) .

Off . «nt . 14606 an die
Exp d. Bl.

Ein unter schwarzer
Gehrock-Auzug für starke
Figur z k. ges., auch gegen
Lebensmittel . Offert , nnl
14613 an die Expedition

Ein wenig gebrauchter,
großer

Füllofen
zu verlauten . 14652

Untere Grabenstraße 31.
Guterha ;lernt

MW -MM
zu verkaufen . 14643
Peter Kunz, Dorndorf.

Ein sprungfähiger Bull«
fLahnrassef zu verkaufen.

Christian N>nk»
14633 Nentershausen.

Jüngerer Schneider
Geselle, welcher sich evtl
auf beffere Röcke einar
beiten will , sofort gesuchtgesucht
Wo sagt die Exped . [14*89

Hausbursche
gesucht 14617
Franz Fluck, Limburg

Ödere Grabenstraße 20.

zwW MM
sucht Stellung in einem
ruhigen Haushalt , fl4624

Näheres Erpedition.

bJeifenO
?pul ver.I

Das in langen

Friedens
jahren

bewährte

%
in

Tüchtiges

Mädchen
ür den Haushalt gesucht !

Näh Exped . I46361

18540

Zum Putzen der Geschäfts
Räume [14625

tMtiae Fm
oDetfäDtaseladit.

Zu erfragen
Obere Gradenstraße 6

UmUAii.
gegen Vergütung sofort
gesucht. 14620

Hch. Jos . Wagner,
Limburg, Bahnhofstr.21
Tüchtiges , gut empfohlenes

Mädchen,
in kleinen Haushalt zum
baldigen Eintritt gesucht.
Frau Apotheker Stein.
Hos >,eim <Taunus ). (14599WonotsoiOiiitcn
oder Frau für vormittag
von 8 vi» 12 Uhr für sofort
gesucht. 14612

Nähere ? Exped.

Uisiige Gelegenheil!
II iiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Als Vertreter leistungsfähiger Firmen
sind wir in die Lage versetzt, Ihnen
kostenlose Offerte in nach¬
stehenden Waren zu unterbreiten:

SclmieimiMialz,Speck,
HUlsenfruchte, Kallee,
Schokoladen und seilen.
Bei evtl. Auftragserteilung erfolgt der
Versand der Ware prompt in Bahn¬
oder Postkollis, je nach Wunsch.

B. B. Blömer, Nachf.. G.m. b.H
gegründet 1894 14600

K5!n am Rhein , Albertusstr . 9/11-

Nur für Wiedenerkänfer
Lagerbesuch sehr lohnend

Ich offeriere:
Christbaumschmuck,
Spielwaren, Gias und

Porzellan,
Textilwaren ai er Art
Strickwolle,Geschenk

Artikel U436
zu sehr billigen Preisen,

Albert Rosenthal,
Nassau (Lahn)

Fast neue
Zither (14580

preiswert zu verkauf n.
Haufen, HauS Nr. 90,
Post Langendernbach.

Selvstgefchmievete

Em nicht zu junges , ge-
wa des 1447

Mädchen
für Küche und Haus b>>
höchstem Lohn und Trmk
gelber zum 15. Nov . ode
späker gesucht.
Bahnhofsholel Westerhura
^ (Westerwald ).

Schnhnägel
aller Sorten offeriert 14611

Franz Sieger , Hnn- sangen
Telefon 54. Amt Wallmerod

Verkaufe zwei junge

Pferde
wegen Mangel an Stal
ung . (14560

Metzgermeister
H. Kelepp.

Waldernbach.

Strebsame Person als
Fillalleite s. dort Bez. ges,
^rt u . Beruf gleich, (kosten¬
los ). Angeb . u. D . F 29313
a d. Ann .-Exp . Bonackert

Ein äußerst zuverläff llantr , Düfleldors . (14596
gutes (14o45 Badewanne ob Bade«

Pferd eiurichtung (Emaille) neu
^ oder wenig gebraucht , -u

lFuchswallach ) , zirka 1,50 kaufen gesucht Offerten mit

Eine grössere Anzahl Knaben,
die das Dreher-, Sattler -, Schlosser-, Schmiede-,
Schreiner-, Schuhmacher-, Spengler u Wagner-
Handwerk erlernen wollen, suchen für sofort oder
fir Ostern Lehrstellen . 18544

Anmeldung offener Lehrstellen nimmt entgegen:
Berufsberatung u. Lehrstellenvermittlung,

«reisarbeitsiiachweis Limburg.
Holz -Bersteigerung.
Montag , den 15. November >920 , nach

mittags 2 Uhr kommen auf dem hiesigen Bürger¬
meisteramt :

Kt MeMme ton 47,1147  Mmcttt
öffentlich meistbietend zur Versteigerung . sl4602

Bedingungen werden im Termin bekannt gegeben.
Mühlbach , den 8 November 1920.

_ _ Blank. Bürgermeister.

MW Witte in  W« !«
»erkaufe sämtliches Wirtschafts -Inventar:

1 komplettes Wirtschasts -Büffet mit Emaille-
sänien , 1 Orchestrion mit 12 Platten,
Verschiedene Jagdbilder , 12 Tische.
14 Bänke , 1 komplette Obstkelter und
sonstiges mehr.

Die Versteigerung findet statt Donnerstag , den
11 . »iovemver , vormittags 1v Nhr , Haus Nr . 32

Malmcneich , den 7. November 19 0

Johann Höhl.

MrndenMM
Folgende Fabrikate der

Tabakfabrik Joh. Neuerburg, Witilich
sind bei mir stets auf Lager und werden zu

Fabrikpreisen  abgegeben:reitfgpltter.mahreniaiiak.lissuiuiiaeltS'
Kanaster, El Radar(HieiscM),

witiander(firohscitn.).reiner schäs,
Caballero(schmarz.kraus.Feinschn.)

strangtabak(dngersiark).
Sämtliche Marken sind aus gar . reinem Tabak her¬
gestellt Versand erfolgt franko u. verpackungsfrei

Salem-Aleikum-Zigaretten
Nr SO, Nr. 40 , Nr 60 m t und ohne Gold

und die bekannte 14645

Lupa-Zigarette
ohne Mundstück , 25 Pfg.

1 |Verkau ! stets zu Fabrikpreisen auf Lager.

August Balmert,
Dernbach , Westerwald.

Fabrik Niederlage der Tabakfabrik
Johann Neuerburg , Witllioh.

Gerberei Horn, Wiesbaden,
Schwalbacherstraße 38, Telefon 2133

empfiehlt sich zum Gerben von Fuchs, Reh
Ziegen, Kanin usw. Färben aller Felle

in allen Farben. 14203
Volle Garantie für Ablieferung.

Mir . hoch, nur in gute
Hände abzugeben.

Hermann Groß,
Hachenburg (Westerw .) .

Telephon 38.

Hkaiiks Opossum
Muffs Tonnenform , neu,

| *u verkaufen.
Näheres 14590

Hochstraße INI.

3000

« »MM«
gesucht. Offerten nebst
streis unt . 1454t an die

ITxpÄ>. ds . Bl . erbeten.

Neuer Aimmerosen
,u verkaufen . [14616

Hintermeilingen,
Haus Nr 78.

sL . . Mmlwe
Hand - u. Fußb lrieb , weg
zugshalber zu verkaufen.

Wilsenroth.
4610 Hansn 82a.

Sehr gute B i o l t n e
preiswert zu verkaufen

R . Weyer . [14627
Mariendcrg (Westerwald)

BiSmarckstraße 0.

Möbliertes - Zimmer,
,m liebsten mit Pension
>er bald in aut . Haufe v.
5errn zu mieten gesucht.
Lebensmittel aller Art
önnen auf Wunsch be-
orgt werden . Angeb . u.
'4450 a . d. Exped . d. Bl.

Schöner
Fnllosen

wegen Platzmangel zu ver¬
kaufen 1461V
Näheres Expedition.

Hunger Techniker sucki
reundlich möbliertes
[immer . Angebote nutz!»
i4623 an die Expedition

Möbl. Zimmer
von Herrn gesucht.

Off unter 14629 an die
6xp . d. Bll_

Fast neuer , zweirädriger
Handwa - cn

Tragk >af . 16 Ztr ., billig
zu ve kaufen. 14630

Josef Enfinger,
Niederbrecheu,

Adelheidstraße Nr . 7.

Jagdo8W8hre.Jagdpatronen,
nokerte und
FoBurip tmn

in allen Kalibern zu
billigsten Preisen

empfiehlt
1*407

Limburg (Lahn),
Bahnhofstraße 15.

Haarspangen
und Puppen

werden 14632

repariert
bei

I . Gernand jr. Witwe
Obere Flelscbgaffe 4,

neben Kaufhaus Simon.
Grotze Preisermätzig.

Frei Haus!W
mat . Her . 34, '«ollm. 32 Di.,
Df .Lachshr . 24.N Vollh .23.
Frei ab h.. 3 Ztr .-Ton 40
Di., 32 Pf .-Faß 60. 66-Pf ..
Faß 70 M , >n best sortierter
Größe ! E . Degener . Exp.
18278 ) Ewinemünd 119.

Ein Paar getragene

Nr . 40 oder 41 zu kaufen
gesucht. [14601

Austraße B Nr . 2 patt.
Schlagbare

sowie größere u . kleinen
Bartieen geschlag. Hölzer

kaufen gegen bar
RelntzMLWeber,

14562 ) Rhens a. Rh.

Lebens- Existenz
bei Mk. 8000 .—

Monatseinkommen
d. Uebernahme der General«
Vertretung unserer land«
watsch . Zeitung mit kosten!.
Viehverlust -Fürsorge . Erst«
klassige konkurrenzl . Sache.
Näh . zu Diensten . 18551

BerlagSanstalt
Adolf Schähfer , Mannheim

2 junge Pferde,
4- und 6-jährig , Litauer
Raffe , fehlerfrei und zug-
fest, für [ den Zweck geeig¬
net. umständeh >lber zu ver¬
kaufen btt Gemeinderechner
in Elgendorf , Post und
Bahnst Montabaur . (14326

Gelegenheitskauf!
Junge trächtige Kuh»

im Dezember kalbend , ein-
und zweispännig gefahren
-benso ein neuer leichter
Wage« für ein« n. zwei«
fpännig erngerichtet , zu ver¬
kaufen. Heckholzhausen,
14626) Hausnummer 107.

Rehme
Stärke-Wäsche

zum Bügeln an . [ >4607
Diezcrstraße 22.

Preisangabe unt . 14598 an
die Exp . d Bl.

Leichter, zweirädriger
^everwagen,1

geeignet für Schreiner und
Möbelhändler . zu verkaufe»
Dehrn, Schloßstraße 68a.

Ein wachsamer , reinrafftper
Fox u. ein kleiner Hund,
fvioie ein starker Hand»
wagen zu verkauf. [14615
Näheres Frankfurterstr 22.

Zwei leichte, »ugfeste und
fehlerfreie 14614

Pferde
zu verkaufen.

Hausen, Hau» Nr. 68

Ein wunderschöner

Lahnbuile,
zur Zucht gettguet. ei"
halbes Jahr alt . sowie ei»
Holländer Nind
ü> halbes Jahr alt . zu

verkaufen. 14595
Ju iuS Krämer.

Hachenburg (Wesi».rw ^ld).

Guterhaltenr . größere

Zentrifuge
zn kaufen gesucht, oder aut
eine kleinere un>zutauscht"-

Rlederticfenbach,
Haus Rr. 26. fl4597

Wege » Aufgabe des Fuhr¬
werks verkaufe ich jwe >9»
Pferde , eines alS E'w
ipäuner gce guet, wit ueu^
Grschirr.kbeufoeiuenschw-r
und einen leichter Wagt»
und 40 Mchlsackk.

Karl  Hauz.
Lihlachireise und iu " ür

Kaninchen
zu verkaufen

piäh . m der iLxpcd
14634
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